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J«m Ergebnis öer
ReichstaySwadlen

Nach dem vorläufigen amtlichen Ergebnis der Reichstagswahlen
(das also noch immer nicht endgültig ist) sind insgesamt 30 592 44z
Stimmen abgegeben worden . Davon entfallen auf :

Stimmen Mandat« im letzten Reichstag
Sozialdemokraten
Deutschnationale
Zentrum
Deutsche Volkspartei
Vommunisten
Demokraten
bayrische Volkspartei
Linke Kommunisten
N )irtschaftspartei
Nationalsozialisten (Hitler )
Deutsche Bauernpartei
Völkisch -Nationale
Landbund
Lhristlich -Nat . Bauernpartei
Volksrechtspartei
Evangel . Volksgemeinschaft
Reickspartei für Handwerk
U .S .P .D .
Inflationsgeschädigte
Haus - und Grundbesitzer
Nationale Minderheiten
Alte S .P .D .
Unpolit . Lifte der Kriegsopfer
D . Reichsblock der Geschädigten
Aufwertung ? - und Aufbaupartei
Christlich -Soziale
Sachs . Landvolk
Rechts - und Mieterschutzpartei
Evangelischer Volksdienst

Für sonstige Rreiswahlvorschläge , die an keine Reichswahlvor -
schlage angeschlossen waren , wurden 6071 Stimmen abgegeben .
Die Gesamtzahl der abgegebenen Stimmen beträgt also insgesamt
zo 592 44z , auf die zusammen 489 Mandate entfallen .

In den für die Demokraten abgegebenen 1 492 899 Stimmen
sind 23 823 für Rreiswahlvorschläge der Volksrechtspartei (Reichs -
Partei für Volksrecht und Aufwertung ) enthalten . In den 770 100
abgegebenen Stimmen für die Christlich - Nationale Bauern - und
Landvolkpartei sind 194 936 Stimmen für Rreiswahlvorschläge der
Deutsch -Hannoverschen Partei abgegeben , die damit drei Mandate
erhält .

<* ■

9 III 43S 152 1Z1
4 359 586 73 103
3 705 040 62 69
2 669 549 44 51
3 232 S75 54 45
1 492 899

*
25 32

936 404 16 19
So 057 — - -

1 391 133 23 17
806 746 12 - 15
480613 8 —

264 565 - / - —

199 491 3 —

770 100 13 —

480 *978 —

51 465 — —

6 405 — —

725 — —

36658 — —

35 550 — —

70 752 — —

65 246 — —

6 045 — —

7 330 — —

7 473 — —

110 466 — —

127 633 2 —

2 164 — —

4670 — —

So also wird ungefähr der Reichstag aus -
sehen , der nun wieder vier Jahre die Ge-
schicke des deutschen Volkes lenken soll. Die
Sozialdemokratie ist also heute noch weit
mehr als bisher die weitaus stärkste Partei
im Reichstag . Selbstverständlich ist ihre
Presse befriedigt von dem Ergebnis , insofern
es einen rein zahlenmäßigen Erfolg für die
Sozialdemokratie darstellt , die von den bis -
herigen Parteien die einzig gewinnende ist.
Wir glauben aber nicht , daß die Sozialdemo -
kratie gleich befriedigt ist, wenn sie an die
Zukunft und ihre Verantwortung denkt . Die
Sozialdemokratie ist weit davon entfernt ,
völlig einheitlich zu sein und ein und das -
selbe Ziel im Auge zu haben . Was die Ver¬
gangenheit an Unstimmigkeiten m der sozial -
demokratischen Fraktion aufgewiesen hat , das
wird umso stärker in der Zukunft hervor -
treten ie arößer die Pii -tei diesmal wieder
geworden ist. Und sobald die Frage der Be¬
teiligung an der Regierung angeschnitten
wird , beginnt mau in der Sozialdemokratie
schon zu stocken . Doch wir wollen uns ihre «:
Kopf über diese Fraae nicht zerbrechen . Aber
das ist sicher , daß die Zukunft für sie weit
schwerer sein wird , als die Vergangenheit .
Denn setzt kommt iTTes darauf an , was sie
mit ihren 152 Mandaten im Reichstag
macht , ob. sie ihrer Aufgabe gewachsen sein
wird , die einer so großen Partei im Reichs¬
tag s? lbstv "^ ändlich obliegt . Opposition trei¬

ben ist leicht und die Sozialdemokratie war
nicht gerade wählerisch gegenüber der Rechts -
koalition . Aber jetzt heißt es verantwortliche
Politik treiben ; ihre Wählermassen erwarten
etwas von ihr . Und wenn sie sie enttäuscht ,
wie sie das damals getan hat , als sie gleich
nach dem Krieg noch stärker war als jetzt ,
dann hat sie alles zu verlieren . Man wird
also begierig sein müssen , wie sie sich in ihre
neue Lage findet .

Im übrigen kann man sagen , der jetzt ge -
wählte Reichstag ist einstweilen noch ein
Rätsel . Und das vor allem deswegen , weil er
Gruppen enthält , deren Einstellung noch
keineswegs in allen Fragen eindeutig be-
stimmt ist. Die Splitterparteien haben zwar
meistens keine Mandate erhalten . Aber die
verschiedenen Bauernparteien und die Wirt -
schaftspartei bilden doch jetzt eine Gruppe , die
ein bestimmtes politisches Gewichts haben
kann , ohne daß jetzt schon zu sagen wäre , wie
es gegebenenfalls in die Wagschale fällt . Die
Bad . Zentrumskorr . hat nicht so unrecht ,
wenn sie schreibt :

Je mehr man sich in das Resultat dieser
Reichstagswahl vertieft , desto stärker drängt
sich einem der Eindruck einer grenzenlosen
Desorganisation in Deutschland auf . Dieser
neue Reichstag ist nicht das Produkt staats -
bürgerlicher - Ueberlegung , sondern das Pro -
dukt von Stimmungen und leichtfertigem
Sviel mit Rechten des Staatsbürgers .

Wer die Verhältnisse kennt und weiß , wel-
chen äußeren und inneren Anfechtungen der
Zentrumswähler ausgesetzt" war , kann nicht
umhin , festzustellen , daß der Kern staats -
bürgerlichen Wollens und Fühlens auch heute
noch im Zentrum ruht und daß die Hoffnung
des arg zersplitterten nicht marxistischen
Lagers in Deutschland das Zentrum ist und
bleibt . Freilich nicht im Sinne der schwer
aufs Haupt geschlagenen deutschnationalen
Bolschewikentöter , sondern im Sinne wahren
christlichen Neubaues .

Wer die Koalitionsparteien zahlenmäßig
überdenkt , wird nun allerdings im neuen
Reichstag bedeutend kräftigere Mehrheits -
Möglichkeiten erblicken, als im alten Reichs -
tag . Ja , wenn wirklich eine deutsche staats -
politische Idee die Parteien führen würde ,
ließen sich Mehrheiten denken mit einer ganz
verschwindenden Opposition , z . B . eine Große
Koalition — mit über 350 Abgeordneten
weiter zu hoffen , wäre schön aber wohl ver -
wegen , denn wir sind in Deutschland und
nicht in Frankreich . Aber wie müßig heute
noch alle diese Kombinationen sind , mag aus
der Tatsache hervorgehen , daß auch Zusam -
menstellungen denkbar sind , die ohne das
Zentrum noch günstigere Mehrheitsderhält -
nisse aufweisen , und damit kommen wir zu
dem tiefsten Sinn des Reichstags . Es kommt
nämlich ganz darauf an , welche leitende Idee
der neue Reichstag für seine Arbeit findet .
Die Große Koalition könnte wohl eine
außen - und sozialpolitisch wertvolle Arbeit
auch weiterhin leisten ; werden sich aber nicht
sofort auf dem Gebiet der Wirtschaftspolitik
und der Staatspolitik Reibungen ergeben ?
Und wie soll gedeihliche Sozialpolitik getrie -
ben werden , wenn 'der erdrückende Einfluß
der Sozialdemokratie eine gedeihliche Wirt -
schaftspolitik unmöglich macht? Und wer
garantiert uns dafür , daß nicht jetzt auf ein -
mal , wo uns die wichtigsten Aufgaben bevor -
stehen , Sozialismus und Liberalismus sich
finden , um mit glatter Zwei -Drittel -Mehrheit
kulturpolitische Ziele zu verwirklichen , die
wir im Wahlkampf den Wählern so oft vor
Augen hielten und die von unseren länd -
lichen Wählern zum Teil mit ungläubigem
Lächeln aufgenommen wurden ? Die Lage ist
bitter ernst . Die Möglichkeiten dieses Reichs -
tags in einem unseren Prinzipien entgegen -
gesetzten Sinne sind außerordentlich weit -

ehend . Der Radikalismus ist nämlich , das
arf man nicht vergessen, nach links mehr
ewachsen als nach rechts . Von den vielen
leinen Gruppen und Grüppchen weiß heute

noch kein Mensch, wohin sie sich auf den ver -
schiedenen politischen Gebieten schlagen
werden .

Man jammert über das Wahlresultat , aber
das Jammern ist in vielen Punkten verspätet .
Man denke nur daran , wie schwer es jetzt
halten wird , eine Wahlrechtsreform du chzu -
führen , die den Nutznießern oes bisüer -aen
Wahlrechts unangenehm ist. Man denke daran ,
wie schwer es heute sein wird , sozialistisch
liberalen Reichsvereinheitlichungs - Plänen
Widerstände entgegenzusetzen ? Gewisse Kom -
binationen lassen bereits einen Zwei -Drittel -
Beschluß für die Aufhebung der Länder als
möglich im Hintergrund erscheinen . Wir
wollen keinen Teufel an die Wand malen ,
aber wie gesagt , die Lage ist ernst und wir
können bei aller Bewunderung und allem
Dank für die treue Zentrumswählerschaft den
Lauen und Eigenbrödlern , den NichtWählern
und Splitterwählern den Vorwurf nicht er -
sparen , daß sie einen Akt der deutschen Ge-
schichte eingeleitet haben , der unter Umstän -
den aus derselben ein Trauerspiel machen
kann , und zwar nicht einmal ein erhebendes .
Hoffen wir , daß die Vernunft bei den größe -
ren Parteien , die allerdings den Sozialisten
in weitem Abstände folgen , vorherrscht , damit
wir nicht bald erkennen müssen, daß die
meisten Wege dieses Reichstags Sackgassen
sind . Für das Zentrum aber hoffen wir , daß
der 20. Mai 1928 der Anfang ist zur durch -
greifenden Erneuerung , zu vermehrter Volks-
naher politischer Aufklärung und zu theo -
retischer und praktischer Arbeit für die Er -
Neuerung des Vaterlandes . Hier fällt in
erster Linie auch den verantwortlichen Man -
nern des oft recht vertrockneten Vereins -
lebens . besonders dem katholischen Laientum ,
eine schwerwiegende Zeitaufgabe zu . Auf
alle Fälle ist unsere Losung : Unverzagt
ans Werk , mit den alten Idealen
indieneueZeit , abernichtimmer
mit den alten Mitteln .

Ueberraschungen
und Enttäuschmigcn

(Eigener Drahtbericht .)
J. H . Berlin , 21 . Mai . ,

Der abgeschlossene Wahlkampf zeichnet sich
durch eine Reihe von Merkmalen aus . Er
hat große Ueberraschungen nach der einen
Seite und gestehen wir es offen ein , auch
Enttäuschungen nach der anderen Seite ge-
bracht . Die große Ueberraschung ist die
starke Stimmenzunahme der Kvmmu -
nisten , die auch in rechtsgerichteten Krei¬
sen ganz unverhohlen auf das verunglückte
Rotfrontkämpfer -Verbot des Reichsinnenmi -
nisters von Keudell zurückgeführt wird . Die
zweite Ueberraschung und zugleich auch Ent¬
täuschung ist die Wahlniederlage , die sämt -
liche Mittelparteien betroffen hat . Von den
Deutschnationalen wurde erwartet , daß sie
starke Einbußen erleiden werden , nicht aber
konnte man es erwarten , daß die Wähler den
sogenannten Mittelparteien in einem solchen
Ausmaße untreu würden , wie es tatsächlich
geschehen ist.

Dieser Ausfall der Wahl ist ein neuer
Beweis für die unpolitische Einstellung
weitester Volksschichten in Deutschland ,

'
denn nur so ist der Verlust, den die
Mittelparteien erlitten haben , erklärlich.

Welche Gründe im einzelnen die Wähler der
Mittelparteien veranlaßt haben , ihren bis -
herigen Parteien in so großem Maße den
Rücken zu kehren , darauf kommt es letzten
Endes nicht an . Von den Regierungspar -
teien der bürgerlichen Mitte hat das Zen -
trum verhältnismäßig den geringsten Verlust
erlitten . Es würde aber u . E . nicht
richtig sein , wenn man dieAugen
vor dem Rückgang der Stimmen -
zahl für das Zentrum verfchlie -
ß e n wollte . Die Erfahrung der letzten
beiden Wahlen ist bei den jetzigen Wahlen
bestätigt worden . Das Zentrum hat , das wol -
len wir offen eingestehen , an Boden ver¬
loren . Es scheint hernach an der Zeit , den
Fehlerquellen nachzugehen , um an ihnen zu
erkennen , wo die Ursachen für den Rückgang
des Zentrums zu suchen sind, um zu bessern ,
was zu bessern ist. Auch beim Zentrum spielt
natürlich in gewissen Teilen der Partei Ver -
ärgerung , sei es aus sachlichen , sei es aus
persönlichen Gründen , eine groß« Rolle . Es
kommen aber auch sachliche Bedenken hinzu ,
wofür die im Wahlkampf gemachten Erfah -
rungen sprechen . Es ist zum Beispiel ein-
wandfrei festgestellt worden ,

daß weite Kreise der Zentrumswähler -
schaft mit der heutigen Verhältniswahl
und seinem Listenwahlsystem unzn-

frieden sind.
Es dem Zentrum zum Vorwurf machen , daß
es hier nicht längst eine Aenderuug herbei -
geführt hat , diese Feststellung dürfte übri¬
gens nicht das Zentrum allein gemacht haben ,
sondern auch andere Parteien . D a s j e d e n-
falls ist eine Tatsache , daß das
Ergebnis der jetzigen Wahlen
zu einem geringen Teil auf das
Listenwahlsystem zurückzufüh -
ren i st. Wir haben zum wiederholten Male
auf die Schädlichkeit dieses Wahlsystems hin -
gewiesen und seine Aenderung verlangt .
Vielleicht sind die Erfahrungen ^, die die Par -
teien in diesen Wcchlen haben machen müssen,
so lehrreich , daß sich im Parlament endlich
die bisher immer noch fehlende Mehrheit
für eine durchgreifende Wahl -
rechtreform finden wird .

Die Verluste des Zentrums sind zweifellos
wie auch die der übrigen Parteien auf die
große Zahl der « plitterpar -
teien zurückzuführen . 16 kleine Parteien
haben annähernd eine Million Stimmen auf -
gebracht . Viel Aufwand an Zeit und Geld
ist nutzlos vertan . Denn alle diese kleinen
Parteien mit über einer Million Stimmen
bleiben im Reichstag unvertreten . Wvs
speziell das Zentrum anbelangt , so hat es in
den westlichen Wahlkreisen durch das Auf -
treten der Christlich -Sozialen zwei Mandate
verloren . Für diese Partei aber sind die
für sie abgegebenen 110 000 Stimmen völlig
nutzlos abgegeben . Sie werden auch im
neuen Reichstag nicht vertreten sein .

Die Sieger des Wahlkampfes
sind zweifellos die Sozialdemo -
k r a t e n . Sie werden daraus , wie sich von
selbst versteht , die nötigen Konsequenzen zie -
hen und sich zur Uebernahine der Regierungs -
Verantwortung brtr . t erklären müssen. Es
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icheint auch, als ob bei ihnen Neigung dazu
vorhanden wäre . Trotzdem wäre es falsch ,
schon jetzt Voraussagungen machen zu wollen ,
welche politischen Auswirkungen das Wahl -
iystem haben wird . Rein zahlenmäßig be-
trachtet wäre die große Koalition die an sich
gegebene Mehrheit . £ b es dazu kommen
wird , das vermag heute noch niemand zu
sagen . Was das Zentrum anbelangt , so
wird es , wie in den letzten 10 Jahren , sich
der Verantwortung nicht entziehen , es sei
denn , daß ihm von der einen oder der
anderen Partei unannehmbare Bedingungen
gestellt werden . Die Weimarer Koalition er -
scheint von vornherein ausgeschlossen, weil sie
überhaupt nur über eine ganz geringe Mehr -
heit , die im Ernstfalle nicht ausreichen würde ,
verfügen könnte .

Die Verhandlungen zur Bildung der neuen
Reichsregierung werden aller Voraussicht
nach nicht leicht werden . Soviel wird man
heute mit Sicherheit sagen können . Aber
welchen Ausgang sie nehmen werden , das
vorauszusagen , ist unmöglich .

Die Weelimr Mütter
zum WMemsfM

lastungszeugen " in ' die größte Verlege
versetzt worden . — In Freiburg aber
man jetzt , woher der seinerzeitige unsinn
Sturmlauf gegen den cr~~ ~
seinen Ausgang nahm .

Frei burger 'Jen

Zur Frage Des Rücktritts der
Reichsregieruim

Berlin , 21 . Mai . In der Presse ist die
Vermutung ausgesprochen worden , daß die
Reichsregierung vielleicht schon morgen zu-
rücktreten könnte . Demgegenüber ist darauf
hinzuweisen , daß zunächst das amtliche Wahl -
ergebnis abgewartet werden muß . Die Re -
gierung wünscht , wie oerlautet , auch durch
ihren Rücktritt eine Regierungskrise nicht
ehkr herbeizuführen , als die Bedingungen
für den unmittelbar bevorstehenden Zusam¬
mentritt des Reichstages gegeben sind. Der
Reichstag dürfte in den Tagen zwischen dem
10. und 14 . Juni zusammentreten . Wenn
die Reichsregierung lange vorher zurück-
treten würde , so würde sie mit der Führung
der Geschäfte beauftragt werden müssen , was
gemisse Schwierigkeiten mit sich brächte.

. Die Landtagswahlen
in Preußen

Berlin , 21 . Mai . Die nunmehr feststehen-
den Stimmziffern der Parteien bei den
preußische Landtagswahlen ergeben fol¬
gende Verschiebungen (auf große Ziffern
abgerundet ) : Die Sozialdemokratische Partei
gewinnt ca. 900 000 Stimmen , die Deutsch¬
nationale Volkspartei verliert 1 100 000
Stimmen , die Zentrumspartei verliert
365 000 , die Kommunistische Partei gewinnt
160000 Stimmen , die Deutsche Volkspartei
verliert 200 000 Stimmen , die Deutschdemo -
kratische Partei verliert 258 000 . die Wirt -
schaftspartei gewinnt 380 000 Stimmen , die
Nationalsozialisten verlieren 90 000 Stim -
men , die Deutsch -Hannoveraner verlieren
72 000 Stimmen . Die rund 276 000 Stim -
men der Christlichsozialen Bauern und des
Landbundes sind erfahrungsgemäß den
Deutschnationalen zuzuzählen , insofern als
ein Zufamenschluß dieser beiden Gruppen im
Landtage wahrscheinlich ist.

Die Landtagiwahlen
in Bayern

München , 21 . Mai . Nach den bis Mittags
2 Uhr vorliegenden amtlichen Ergebnissen
der Wahl zum Bayrischen Landtag wurden
in sieben Wahlkreisen , mit Ausnahme des
Wahlkreises Oberfranken , von dem Zusam -
menstellungen noch fehlen , und zwölf Stimm -
bezirken im Wahlkreis Mittelfranken ge»
wählt : 31 Abgeordnete der Bayrischen
Volkspartei , 20 Sozialdemokraten . 11
Bauernbündler , 4 Deutschnationale , 2 Na¬
tionalsozialisten , 1 Kommunist und 2 Ab¬
geordnete der Deutschen Volkspartei .

Krach im völkisch-nationalen Block
Berlin , 21 . Mai .

Man hat gewiß nicht erwartet , daß der
völkischnatrongle Block lange friedlich beisam-
men bleiben würde , da Feuer und Wasser
sich auf die Dauer nicht vertragen und es
nicht möglich ist , daß ein protestantisch - ortho -
doxer Hofprediger wie Döhring sich lange
in der Gemeinschaft von Anhängern des
Wotan -Kultes wohlfühlen kann . Die Bombe
ist aber früher geplatzt als selbst wir ange -
nommen haben . Döhring ist offenbar von
ein paar semer Anhänger auf den obigen
Widerspruch hingewiesen worden und hat sie
und sich mit der Erklärung beruhigt daß
der völkisch - nationale Block die
kirchenfeindliche Haltung Lu -
dendorffs auf das Entschieden st e
ablehne . Da ist er aber bei den Wulle -
Mannen schön angekommen ! Die haben in
einem geharnischten öffentlichen Protest er-
klärt , Döhring habe garnicht im Namen des
völkisch -nationalen Blocks zu reden . Da bat
der Herr Hofprediger die Bescherung . Er
ist setzt in eine Partei hineingeraten , deren
oberster Gralshüter Ludendorff vor garnicht
allzu langer Zeit der christlichen Kirche unter
den unglaublichsten Behauptungen den
Rücken gekehrt hat , und auf Veranlassung
seiner Eheliebsten einer heidnischen Sekte ,
dertr Druiden -^ rden beigetreten ist .

Berlin , 21.- Mai . Dem Wahlausfall ent -
sprechend rechnen die Blätter übereinstim -
mend mit dem Zustandekommen der Großen
Koalition unter Führung der Sozialdemo -
kratie .

Die „Deutsche Allgemeine Zei -
.tung " gibt ihren Wahlbetrachtungen bereits
die Ueberschrist : „Reichskanzler Otto
Brau n "

, weist aber auch darauf hin , daß
noch geringfügige Aenderungen im Zahlen -
bilde der Parteien relativ bedeutenden Ein -
fluß auf die Abschätzung der politischen Mög -
lichkeiten des neuen Reichstags mit sich brin -
gen können . Das Blatt erklärt , dem Sinne
des parlamentarischen Systems entspreche es
auf alle Fälle , wenn nun umgehend ein Ver -
treter der stärksten Partei , . der Sozialdemo -
kratie , mit der Regierungsbildung betraut
wird . Die Sozialdemokratie solle doch ein -
mal zeigen , was sie an wirklicher Arbeit zu
leisten vermag . Möge doch nunmehr em
Kabinett unter ihrer Führung beweisen , daß
die schrankenlosen Versprechungen , die sie in
der Opposition machen konnte , von ihr durch-
geführt werden .

Der „L o k a l a n z e i g e r " stellt fest : Tie
Verluste der Deutschnationalen , gegen die sich
der konzentrische Angriff richtete , dulden keine
Beschönigung . Sie sind größer als auch die
voraussehen konnten , die mit Verlusten rech -
neten und sie sind keineswegs ganz unver -
schuldet. Es ergibt sich , daß die Deutsch-
nationalen das gefährliche Experiment des
Eintrittes inline schwer vorbelastete Regie -
rung teuer zu bezahlen haben , teurer viel -
leicht noch , als die Gegner des Experimentes
es voraussagten . Man unternahm mit un °
zulänglichen Mitteln den Versuch zur Be-
reinigung einer ungeheuren Konkursmasse .
Man trägt jetzt die Kosten . Zum Schluß er -
klärt das Blatt : Es ist schwer vorstellbar ,
daß dieser Reichstag eines natürlichen Todes
sterben sollte .

Die „Deutsche Tageszeitun g
" ,

die u . a . meint , ganze Organisationen im
Bürgertum hätten offenbar bewußt Wahl -
sabotage getrieben , erklärt : Namentlich für
die Vertretung der landwirtschaftlichen Le¬
bensinteressen ergibt sich aus diesem Wahl -
ausgang ein überaus düsteres Bild . Die Be -
fürchtung erscheint nur zu begründet , daß die
bescheidenen , aber doch verheißungsvollen
Anfänge einer zielklaren und festen Agrar -
Politik , die der letzte Reichstag endlich ge-
bracht , nicht weitergeführt , womöglich noch
zunichte gemacht werden . Vielleicht wird des -
halb der einzige Ausweg darin liegen , in
Kürze einen neuen Appell an die Wähler zu
richten . .

Die „Tägliche Rundschau " schreibt :
Die Wahlen am 20. Mai haben den von der
Sozialdemokratie erwarteten Ruck nach links
gebracht und - damit einer Radikalisierung
unseres Parteilebens , die sich nicht mehr in
dem ziffernmäßigen Zuwachs der Sozial -
demokraten und Kommunisten ausdrückt , son-
dern auch vielfach durch die Radikalisierung
innerhalb der Parteien , die durch den Aus -
fall der Wahlen eine Stärkung erfahren wird .
Jedenfalls kann man schon heute sagen , daß

es außerordentlich schwer sein wird , diesen
Reichstag arbeitsfähig zu machen und arbeits -
fähig zu erhalten . Die Schwierigkeiten wer -
den sich schon in den nächsten Tagen zeigen ,
wenn nach dem Rücktritt des Kabinetts , der
voraussichtlich schon morgen erfolgen wird ,
die Verhandlungen um die Neubildung der
Regierung beginnen . >

Die „Germani a", die es zunächst noch
ablehnt , sich über die politische Gruppierung
und die Frage der Verantwortung im neuen
Parlament zu äußern , hält es für „weder
glaubwürdig , noch nachweisbar , daß die So -
zialdemokratie ans den Reihen des Zentrums
viel Zuzug erhalten hat ", sondern sührt den
Rückgang der Zentrumsstimmen auf die
Splitterparteien und auf Wahlenthaltung
zurück. Das Zentrum — schreibt das Blatt
— hat gerade im Laufe des letzten Jahres
große Stürme aushalten müssen . Neben den
sachlichen Schwierigkeiten , die in der vergan -
genen Koalition lagen , haben sich auch össent -
liche Auseinandersetzungen unter den Füh -
rern ergeben , die letzten Endes doch auf die
Wähler nicht ohne Rückwirkung geblieben zu
sein scheinen. Wir wollen über uns selbst
und unsere Politik eindringlich nachdenken
und danach trachten , daß wir wieder zu einer
stärkeren Einheit auch in Fragen der Praxis
und Methode zurückkommen .

Der „Vorwärts schreibt : Faßt man die
ganze Wählerschaft , die den Willen zum So -
- ialismus demonstriert hat , zu einer Einheit
zusammen , so ergibt sich , daß rund drei
Viertel der sozialdemokratischen Parole
folgten , während rund ein Viertel einstweilen
noch hinter Moskaus Fahnen marschiert . In
der „Einheitsfront " des Proletariats hat also
die Sozialdemokratie die Dreiviertelmehrheit .
Daß die Einheitsfront des Proletariats nicht
zustandekommt , liegt einzig und allein daran ,
daß sich das eine Viertel der Dreiviertelmehr -
heit nicht unterordnen will . Die Sozial -
demokratie ist entschlossen, ihren eigenen Weg
zu gehen , und sie ist auch stark genug dazu .
Sie wird das Gewicht ihrer 152 Mandate
in die Wagschale werfen .

Französische WatterstiMMkn zu Zen
Wahlen

Paris , 21 . Mai . Die Morgenpresse nimmt
allgemein an , daß - schon aufgrund d- r Teil -
ergebnisse das Ergebnis der Reichstagswah -
len als ein Sieg der Linksparteien auf -
zufassen ist.

Der „P o p u l a i r e" schreibt : Unsere
heißesten Wünsche haben sich erfüllt . Der
deutsche Sozialismus geht verstärkt aus der
schweren Wahlschlacht hervor . Er hat den
Sieg davongetragen . Er schlägt die deutsche
Reaktion . Das ist auch der Sieg der deut -
schen Republik und der Sieg des Friedens
und der Annäherungspolitik der Völker .

Die „ Ere Nouvelle " meint , daß , was
die Außenpolitik betreffe , das Werk des
Friedens und der französisch- deutschen An -
Näherung unverzüglich fortgesetzt werden
könne . Das deutsche Volk habe gestern gut
gewählt .

Wahlausschreilungen in Pforzheim
Pforzheim , 21 . Mai . In der Nacht zum

Sonntag wurden von kommunistischer seite
die Häuser mit Zetteln beklebt und mehrfach
auch beschmiert. Als morgens zwischen 3 und
4 Uhr ein Trupp von 2(r Mann von einem
Polizisten angehalten wurde , nahm dieser
eine drohende Haltung gegen den Beamten
ein . Dieser gab mit der Signalvfeise einige
Pfiffe ab . worauf die Burschen die Flucht
ergriffen . Es gelang , einen der Täter fest -
zunehmen . Auf dem Wege zur Polizeiwache
gab der Verhaftete plötzlich auf den Polizei -
beamten aus nächster Entfernung einen
Schuß ab und entfloh . Der Beamte machte
deshalb ebenfalls von der Wane Gebrauch .
Durch sofort entsandte Polizeistreifen wurden
mehrere Zettelkleber und sonstige verdächtige
Personen festgenommen , darunter , wie sich
nachträglich herausstellte , der Täter .

We Ne Christen Ner
KnMombe . . .

Dt « mexikanischen Katholiken dürfen die bl .
Kommunion wie die Christen der Katakomben

empfangen .
(Eigener Bericht .»

Paris , 2j . Mai .
Die „ £ roix " entnimmt der kürzlich in

Europa eingegossenen Nummer der „ Action
«Latholique de Euebec " (Kanada ) , daß nacb
zuverlässigen Berichten aus Mexiko der Papst
den mexikanischen Katholiken wegen des prie -
stermangels gestattet hat , wie die Christen zur
Zeit der Katakomben Neros , aus ihren eigenen
pänden ? >!

Mussolini im NU? Die Turnvereine
yer italienischen Katholiken auf
Mailand , 21 . Mai . Auf Umwegen wird

ein Erlaß der Präfekten Italiens ( Regierungs -
Präsidenten ) bekannt , aus dem sich ergibt , daß
katholisch« Jugendvereine , die sich nicht mit Gym -
nastik und militärischen Vorbereitungen befassen,
nach wie vor geduldet werden und daß das in der
letzten Zeit vielerwähnte Monopol der Ballila
(faszistilcken Jugendorganisation ) sich nur auf diese
turnerisch - militärische Ausbildung bezieht . — Die
von Innsbruck gemeldete Auflösung unpolitischer
deutscher Vereine in Südtirol (Provinz Bozen )
wird von der fafzistischen Presse bestritten und als
„Hetze

" der „Innsbrucker Nachrichten " bezeichnet ,
die, um von sich reden zu machen , SensatioNs -
berichte aus Italien verbreiten . Die „ Tribuna "
bietet den Wahrheitsbeweis dafür an , daß die be-
treffenden Auflösungen gar nicht erfolgt sind. Auch
von nichtsaszistischer Seite wird uns bestätigt , daß
die „Innsbruck « Nachrichten " mit ihrer Behaup¬
tung , Li» : i Deutschland berechtigtes Aufsehen und
Unwillen Herrorgerufen , nicht recht hat .

Der Freiburser Sender im Solmarer
NulonsnustenproM

Paris , 21 . Mai . Einige Pariser Blätter ,
die ausführlich über den Colmarer Autono -
mistenprozeß berichten , lassen ersehen , daß
bei der Vernehmung des höchst unsympathi -
schen Polizeispitzels der französischen Justiz .
Riehl , auch der Freiburger Sender eine
Rolle spielte . Riehl glaubte seinen Polizei -
roman damit umgestalten zu sollen , daß er
behauptete , die deutsche „ Spionage " habe
drahtlose Wellen „ im Geheimen " nach dem
Elsaß geschickt. Verteidiger Berthon verwies
mit Recht auf das „ Idiotische " einer solchen '
Behauptung , die aller technischen Kenntnisse
bar ist, und die „ HumanitS " sagt in ihrem
Bericht , der Gerichtsvorsitzende Mazoyer
selber sei von .. der Stupidität seines Be -

M Lage des Arbeitsmarttes
Karlsruhe , 21 . Mai . (Mitgeteilt fr

Landesarbeitsamt Südwestdeutschland .)
Arbeitslosigkeit geht in den letzten Wo
ziemlich gleichmäßig zurück. In der Berichs
zeit vom 10. bis 16. Mai ist die Gesamtzzi
der Unterstützungsempfänger im Bereich
Landesarbeitsamtes Südwestdeutschland i
31991 um 1883 auf 30108 gesunken , jw
diesen entfielen ' 23 436 auf die Arbeitslosem
Unterstützung , 6672 auf die Krisenunter
stützung . Nach Ländern getrennt wurden an-
16. Mai in Württemberg und Hohenzoller,.
zusammen 4383 Arbeitslosenunterstützung !,
empfänger und 1656 Krisenunterstützte . ins -
gesamt also noch 6039 Unterstützte , in Baden
19 053 Arbeitslosenunterstützungsempfänger
und 5016 Krisenunterstützte , zusammen also
24 069 Unterstützte gezählt . Der Verhältnis-
mäßig langsame Rückgang der Gesamt-
arbeitslosigkeit entspricht der nur langsamen
Belebung des baugewerblichen Arbeitsrna ^k-
tes . Dieser zeigt zwar eine Steigerung des
Umsatzes , gleichzeitig aber eine . Kurzfristigkeit
der Beschäftigungsverhältnisse als erhebliches
Hemmpis .

UnMcksMenst Verbreche»
Gasvergiftung in Hamburg . Hamburg .

21 . Mai . In .der Hosestraße am Freihafen
wurden aus dem Lagerplatz der chemischen
Fabrik Hugo Stolzenberg vermutlich durch
Wärmeentwicklung die Deckel von Fässern,
die mit Phosgen (gleichzustellen mit dem im
Kriege verwandten Gelbkreuz ) gesprengt.
Das Phosgen drang ins Freie , wodurch eine
Anzahl Personen erkrankte . Bisher sind
bereits 7 Personen gestorben . Nach späteren
Meldungen war die Wirkung der Kala-
strophe entsetzlich . Die Menschen sanken be-
wußtlos zusammen . Der Bevölkerung be>
mächtigte sich eine Panik . Die Zahl der
durch die Phosgenvergiftung erkrankten
Personen ist noch nicht festzustellen . Allem
das Krankenhaus St . Georg meldete um
2 Uhr früh 32 eingelieferte Vergiftete . Von
den Erkrankten befindet sich nur ein Teil
außer Lebensgefahr . Auf der Weddel wur-
den mehrere Straßen geräumt .

Nach den heute vormittag vorliegenden
Einzelheiten hat die gemeldete Giftgas -
katastrophe das Grauenvolle dieses heim -
tückischen Kriegsmittels in unheilvoller Weise
illustriert . Unter der Bevölkerung der Vor -
orte Veddel und Wilhelmsburg brach laut
„Frankfurter Zeitung "

, als sich in den Stra -
ßen die V e r g ift u n g s f äl l e mehrten ,
eine Panik aus . . Schneller , als die Gift-
wölke durch die Straße zog, überfiel kaltes
Entsetzen die Einwohner , die sich in kei -
nem Haus und keinem Zimmer
mehr geschützt fühlten vor diesem nur
noch aus den Kriegsdarstellungen bekannten
Gift . Der Wind ging am Nachmittag aus
nordöstlicher Richtung . Er - trieb die Gas-
wölke am Boden vor sich her über den Hofe-
kanal , auf dem zwei junge Leute angÄten .
Sie wurden später besinnungslos
in ihrem Kahn aufgefunden . Die
Phosphogenwolke war an ihrem Entströ-
mungsort zunächst gelblicher Färbung . In¬
folge ihres spezifischen Gewichts hielt sie sich
knapp über dem Boden . Wo der Wind sie
an Hauswänden hochtrieb , strömte sie durch
die Fenster und vergiftete die Ein -
wohner in ihren Zimmern . Im
Laufe des Abends verstärkte - sich die Gefahr,
da der Wind sich wieder gedreht hatte und
das Gas in die dichter bevölkerten Straßen
trieb . Die Feuerwehr mußte sich zunächst
darauf beschränken, in den explodierten Gas-
behälter Wasser zu spritzen , um den Rest von
Phosphagen zu vexdünnen . Zwei Feuer -
Wehrleute wurden vergiftet . Tie
Hauptarbeit der Feuerwehr war aber der.
Rettung und dem Schutz der Bevölkerung
gewidmet . Alle Krankenwagen wurden requi¬
riert . Mehr als 50 Vergiftete waren
bereits nachts in das Krankenhaus geschafft
worden , während zahlreiche Opfer in Pri¬
vathäuser untergebracht wurden . In sämt¬
lichen Milchgeschäften wurden die Milchvor-
räte beschlagnahmt , um den Kranken Miltf
einflößen zu können . Gegen Mitternacht
mußte lich die Feuerwehr entschließen , da die
Windrichtung wechselte und neue Straßen -
züge gefährdet waren , ganze Häuser -
blocks zu räumen . Die meisten Ein¬
wohner wurden in den großen Auswan -
derungshallen der Hamburg -Amerika - Linie
untergebracht , ferner in zahlreichen Schulen
und Fabriksälen . Im Laufe der Nacht ist es
der Feuerwehr dann gelungen , den Gastank
in der chemischen Fabrik von Stoltzenberg fr
abzuriegeln , daß voraussichtlich kein weiteres
Gas mehr entströmen kann und die Gefahr
im wesentlichen vorbei ist . Die Zahl
der Toten beträgt bis heute mor -
gen sechs ! zahlreiche Vergiftete schweben
noch in Lebensgefahr . Das Gas soll , wie
versichert wird , für Zwecke des Exports dort
gelagert haben , zum Teil noch aus der
Kr ' eqszeit her. S

Die entsetzliche Katastropbe sollte endliw
Veranlassung aeben , die Herstellung und 2fl '.
geruna von Giftgas wenigstens in der NSW
von menschlichen Ansiedlungen vollständig W
verbieten .
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WO um den Senez -

Prozeß
Tic russische Tragödie .

Von Dr . Otto Färber - Karlsruhe .

53 Angeklagte sieheil vor dem Gericht . Es
soll ein Volksgericht sein, die Richter An -
walte des Volkes , die Zuhörer besonders ge-
ladene Arbeiter der russischen Industrie .
Für uns Deutsche wäre dieser beispiellose
Prozeß nicht weniger interessant , wenn am
Schluß der Liste der Angeklagten die paar
Seutschen Namen nicht angehängt wären .
Denn trotz aller Versuche, dem Prozeß den
Anstrich einer internationalen Verschwörung
gegen den Sowjet - Staat zu geben , ist er
nichts anderes als der Schlußakt einer er-
schlitternden menschlichen Tragödie und ein
Akt aus der großen russischen Tragödie . Die
russischen Angeklagten sind zum Teil sicher
mehr oder weniger Durchschnittsmenschen ,
Leute, denen es in erster Linie darauf an -
kam, cht .

Einkommen etwas aufzubessern
und sich ein schönes Leben zu ermöglichen .
Vielleicht Menschen , die auf beiden Schultern
Wasser trugen . Im großen und ganzen aber
handelt es sich um Persönlichkeiten , die die
Blüte der russischen Intelligenz ausmachen ,
um wertvolle fachliche Kräfte an deren Schick -
sal nicht nur die Ingenieure der ganzen
Welt, sondern überhaupt der Zeitgenosse in -
neren Anteil nimmt . Aus den Aussagen der
Angeklagten geht es klar hervor , daß es sich
nicht um eine einmalige klar umrissene Ver -
schwörung handelt , sondern ° daß aus den
Tausenden der leitenden technischen Jntelli -
genz einige das Unglück hatten , in die
Hände der Staatspolizei zu fallen .

Unter diesem Gesichtswinkel ist der Pro -
zeß tatsächlich ein Riesenprozeß . Hören wir ,'
was der Angeklagte E l i a d s e sagt :

„Das ganze technische Personal , das im
Geiste der alten Zeit aufgewachsen ist, hul -
digt einer und derselben Anschauung und
bietet der Sowjet -Regierung keinerlei Ga -
rantien . Wohl sind Resolutionen und Er -
gebenheitskundgebungeu in großer Anzahl
ins Land geschickt worden , aber das ist nur
äußerlich , im Innern denken wir alle an -
ders . Ich habe persönlich noch am 14. März
eine Ergebenheitskundgebung für die
Sowjetregierung unterschrieben und be -
fand mich am 15. bereits in Haft . Und
ebenso ist es bei den anderen . Was im
Schacht-Gebiet sich zugetragen hat , ist keine
Einzelerscheinung . Heute hier , morgen
dort , in der ganzen russischen Industrie
werden sie dasselbe feststellen können . Wir
haben die Sowietregierung hinters Licht
geführt und Loyalität geheuchelt .

"

Welch gewaltige Bedeutung dieser Aus -
sage zukommt , kann man aus den Plänen
der Sowjet - Regierung entnehmen , welche im
industriellen Ausbau des Landes die Siche -
rung und Vertiefung der sozialen Neuord¬
nung sucht . Die Aufdeckung der Verschwö-
rung im Donez -Gebiet erfolgte durch die An -
gaben von Arbeitern und Ueberwachung eini -
ger beträchtlicher Hauptverschwörer . Es
wurde festftgellt , daß die Angeklagten zum
Teil schon acht Jahre lang in dauernder
Verbindung mit den Eigentümern der Gru -
ben gestanden sind und von dort für ihre
Sabotage -Tätigkeit ein zweites Monats -
gehalt neben dem Staatsgehalt bezogen.
Außerdem wurden ihnen für besondere Tä -
tigkeit zum Teil recht hohe Summen aus
dem Auslande zugeleitet . In der letzten Zeit
seien zu den Gratifikationen der ehemaligen
Eigentümer auch noch Gelder vom französi -
schert und polnischen Kriegsministerium hin -
zugekommen , was indessen am endgültigen
Schicksal der Angeklagten nichts ändern
würde , da bereits auf der wirtschaftlichen
Gegenrevolution das Todesurteil steht.

Natürlich wird es der Anklagebehörde ',
trotz alles Raffinements und trotz der geisti-
gen und körperlichen Folterungen und der
zermürberiden Geistverhöre und Spitzfindig -
leiten nicht gelingen , alle 53 Angeklagte
gänzlich zu überführen . Nur die Hälfte der
Angeklagten gibt ihre Schuld offen zu . Da -
mit wird aber nichts an der Tatsache geän -
dert , daß das was in Moskau abgeurteilt
wird , sich im Staate fortsetzt und tagtäglich
die gegenwärtige Wirtschaftsordnung unter -
gräbt und behindert . Die Sowjetregierung
war auf die Angeklagten angewiesen und sie
wird namentlich wegen der geringen Erfolge
mit der Nachwuchserzrehung auch in Zukunft
auf die Ingenieure angewiesen sein. Die
hohe Bedeutung des Ingenieurs in einem
Staate , der in größtem Umfang eine sozial:-
sierte Wirtschaft aufbauen und ausbauen
will , muß den Ingenieur umso mehr aus den
Weg der Angeklagten führen , als er inner -
sich der Neuordnung fremd gegenübersteht
und seine tägliche Beobachtung ihm die Un-
iähigkeit der leitenden Stellen zeigt .

Kurz vor der Verhaftung der Angeklagten
war die über das Land verzweigte Organi¬
sation bis in die obersten Behörden in Mos -
kau eingedrungen , die Anklageschrift weist
in der Presse vielsagende Zensurlücken auf ,
es wird aber ganz deutlich , daß nicht nur
Verwandte und Bekannte leitender Männer
des Staates planmäßig mit den Angeklagten
zusammengearbeitet haben , sondern daß auch
die obersten Wirtschaftsspitzen die Leiter der
Planämter der Staatstrusts usw . mit in die

Wetterfow einer deutschen
Eefmölms !

Gelegentlich der internationalen Polizei
Ausstellung im Jahre 1926 in Berlin erregte
eine deutsche Erfindung , die besondere Aus-
merksamkeit führender Persönlichkeiten de ;
deutschen und ausländischen politischen urü
kriminalistischen Geheimdienstes . D i <
Chiffriermaschine des Berline >
Technikers v. Kryha . Der unschein
bare Kasten , der etwa an eine Schreib
Maschine erinnert , hatte damals schon ein .
abwechslungsreiche , aber erfolglose Reist
durch eine Anzahl Behörden angetreten . Mi ,
der größten Skepsis war ihm die Reichspos!
entgegengetreten , die von der Dringlichkeil
einer Geheimmaschine , eines nicht enträtsel -
baren Chiffriersystems für schriftliche ittü
telegraphische Mitteilungen , aufs Stärkste
überzeugt war , der Maschine aber nicht mehr
als 250 verschiedene .Schlüsselmöglichkeiten
zutraute , die natürlich nur eine schwache
Gewähr gegen die Ausdeckung von Geheim -
nissen gewesen wären .

Das Preußische Polizeiministerium , das
Ministerium des Innern , dagegen wollte die
Maschine als Lösung des seit dem klassischen
Altertum aufgeworfenen und immer noch
nicht gelösten Geheimhaltungsprobleme er-
kannt haben und — hat Recht behalten . In
der Berliner Mathematischen Gesellschaft
hielt der bekannte ordentliche Professor der
Technischen Hochschule, Dr . Hamel einen
interessanten , wissenschaftlichen Vortrag über
diese Maschine und teilte dabei mit , daß sich
in mehrmonatiger Prüfung das Kryhas -
system durch ihn und einer seiner Afsisten-
ten , ergeben hat, , daß die Maschine 403
Q u a d r i l l i o n e n V e r s ch l ü s s e l u n -
gen ermöglicht . Um diese Zahl 493
mit 24 Nullen Schlüsselmöglichkeiten aus -
zuschöpfen, müßte jeder der 1800 MAionen
Menschen auf einer solchen Maschine je 200
Billiarden , also das Zweihunderttausend -
fache von einer Milliarde , verschiedene Ge -
Heimhaltungsschlüssel erzeugen und danach
trete erst die Wahrscheinlichkeit ein , daß je-
mand zufällig noch einmal einen Schlüssel
herausholt , der schon einmal dagewesen ist .

Diese Maschine mußte in einer Zeit wie
der unsrigen , besonderen Eindruck machen,
weil die Notwendigkeit der Geheimhaltung
bestimmter Mitteilungen nicht nur im diplo »
matischen , militärischen und polizeilichen
Verkehr notwendig geworden ist, , sondern
weil sich Banken . Handelsunternehmungen ,
Jndustriewerke einer I n d u st r r e -
Spionage ausgesetzt sehen , wie
sie niemals zuvor für möglich
gehalten worden ist . Der nationale
und internationale Wettbewerb hat in allen
Ländern und auf allen Gebieten so scharfe
Formen angenommen , daß ein technischer
oder geschäftlicher Vvrsprung zunächst viel -
leicht noch unscheinbarer Art , nach kurzer
Zeit über den Erfolg oder Mißerfolg von
allergrößten Unternehmungen entscheiden
kann . Jedermann bemüht sich also , in die

Geheimnisse Äes Nachbarn einzudringen .
Wie brennend das Geheimhaltungsproblem
gerade auch angesichts der ausgedehnten und
Ulm Teil sogar staatlich geförderten I n d u -
st r i e s p i o n a g e geworden ist, erweist die
merkwürdige Tatsache , daß z . Zt . m i n d e -
stens 120 internationale Patente
m f Geheimhaltungsmaschinen
Ser verschiedenartigsten Sy -
>teine laufen .

Im Wettlaus der 120 hat der Berliner
Erfinder Alexander v. Kryha den Sieg da-
.angetragen , weil seine Maschine die Ein¬
fachste ist, die sich außerdem serienmäßig
herstellen läßt . Kein geringerer als Mar -
c o n i hat seinen Namen mit dem des jungen
Berliners verbunden und läßt sie für seinen
drahtlosen Dienst als Marconi -Standard ,
Modell Kryha " einführen .

Im englischsprechenden Auslande hat die
Erfindung , die vor allem auch die
Geheimhaltung von Funknach -
richten völlig sichergestellt und
deshalb in Deutschland auch von dem Grafen
Arco als großer Erfolg lebhaft befürwortet
morden ist , so besondere Aufmerksamkeit ge-
sunden , weil dort die Gefahr der Industrie -
und Handelsspionage viel aufmerksamer
beobachtet wird , als das noch z . Zt . in
Deutschland geschieht . Bei uns haben aller -
dings die Polizeibehörden bereits mit der
praktischen Verwendung der neuen Ersin -
dung begonnen . In Berlin werden von der
Pokizei für den Funk - und Meldedienst solche
(5hiffriermafchinen schon bei allen wesent -
lichen Befehlsstellen verwendet .

Auch Banken und Jndustrieunternehmun -
gen beginnen schon, sie wie Schreibmaschinen
einzuführen . Der ungeheure Fortschritt , der
durch die Erfindung gemacht Worden ist ,
wird klar bei der Erinnerung an die Auf -
deckung des deutschen Chisfreschlüssels trotz
aller Sicherungen durch das gegnerische Aus -
land und die empfindlichen Rückschläge, die
sich daraus für die Diplomatie und die
Kriegsführung _ergaben .

Diese Maschine, die in einer Form die
schreibmaschinenmäßige Chiff -
rierung und Dechiffrierung so -
gar in Verbindung mit Schnell -
Telegraphens endern gestattet ,
wird vermutlich in naher Zukunft nicht nur
ein unentbehrliches Gebrauchsstück der Di -
plomaten , militärischen und polizeilichen
Einrichtungen sein, sondern auch im persön -
lichen Verkehr — vermutlich nicht zuletzt der
Verbrecher — eine erhebliche Rolle spielen .

Ihre wertvollste praktische Ausnutzung
wird sie , wie wir erfahren , sehr bald im
Fernsprechverkehr finden : denn von Kryha
ist auf dem Wege, mit seinem System jedes
Telephongespräch gegen Ablauschung zu
sichern , sodaß er also tatsächlich als der
Mensch gewertet werden kann , der die wirk -
liche Geheimhaltung von Mitteilungen aller
Art überhaupt erst ermöglicht -hat .

Sache verwickelt sind . Die Sabotage der
Angeklagten hatte es leicht, man konnte nicht
nur die guten Kohlenschächte dem Abbau
verschließen, sondern hatte es in der Hand ,
und wird es auch immer in der Hand haben ,
unnötige Ausgaben zu machen , die Buchhal -
tung zu komplizieren , die Pläne entsprechend
einzurichten , schlechte und überteuerte Ma -
schinen zu kaufen , wenig ertragreiche Kohlen -
felder abzubauen , die Arbeiter durcheinander
zu bringen und an der falschen Stelle anzu -
setzen. Alles das und noch viel mehr ist ge¬
schehen . Und der tiefere Grund ? Keine
Liebe und kein Zutrauen zum System . Ja
es ist unzweifelhaft , daß ein Teil der An -
geklagten wirklich von den Gefühlen der
Treue und des Rechts geleitet , die entfchä-
digungslose Enteignung und die wahnsinnige
Wirtschaftspolitik innerlich nicht mitmachen
und verwinden konnte . Gestehen wir es
ruhig : Moralisch ist die Sache viel kompli -
zierter , als bei einem einfachen Regierungs -
systemwechsel . Es ging nicht bloß um Mo -
narchie oder Republik , sondern um Eigen -
tum und Vernunft . Als die roten Truppen ,
getragen vom Fanatismus . gärender so-
zialer Sehnsucht der Massen , dem berauschen -
den Gefühl der Macht der Masse in Ruß -
land von Sieg zu Sieg schritten , sahen die
Eigentümer der Donezbergwerke , daß sie auf
längere Zeit das Land verlassen müßten .
Damals , 1920 fanden in Rostow am Don
die letzten Aussprachen zwischen den Flie -
henden und den zurückbleibenden Jngenieu -
ren statt . Die Direktiven , die den letzteren
damals gegeben wurden , sind der Ausgangs -
Punkt der immer planmäßiger werdenden
Sabotage . Die technische Leitung sollte das
Eigentum möglichst erhalten und schonen
und in der Stellung , die ihnen notwendiger -
weise wieder übertragen werden mußte , alles
tun , um die neue Entwicklung abzubremsen .
Es war ein Spiel mit dem Leben , das diese
Ingenieure trieben . Aber sie konnten es
lange treiben , eine verwunderungswürdige
Solidarität verband sie. sie waren geistig
die Herren der Situation und wie sicher sie

sich zeitweilig fühlten , geht aus den Aus -
sagen von Arbeitern hervor , wonach die In -
genieure fast täglich in den Beamtenkasinos
die Zarenhymne gesungen und bei den obli¬
gaten russischen Trinkgelagen sich überboten
hätten , in Hohn und Spott auf die Sowjet -
regierung . — Eine Zeichnung des ersten
russischen Karikaturisten Jefimoff in den
„Jswjeftija " zeigt inmitten der industriellen
Schachtanlagen eine riesige Raupe , die sich
aus dem Boden emporreckt. Ein menschliches
Haupt mit der russischen Jngenieurmütze
verrät , wer mit dem Schädling gemeint ist .
Aus dem Hintergrund greift eine sehnige
Arbeitersaust die Menschen-Raupe im Ge-
nick. Ein Bild voll hoffnungslosen Hasses .
Die Faust des Arbeiters dürfte nach der
ganzen Lage der Dinge allein nicht genügen
um die das Mark und Bein der russischen
Wirtschaft zerfressende Schädigung zu besei-
tigert . Namentlich solange ethische Gedan -
ken auf beiden Seiten völlig fehlen .

Die Angeklagten betrieben die Sabotage
auch -insofern , als sie selbst und durch , die
gesamte Vorarbeiterschaft die Arbeiter bis
aufs Blut quälten um die Ueberzeugung
wach zu halten , daß sich gegen früher gar
nichts geändert habe . Man kann tatsächlich
von einem doppelten Betrug an der russi -
schen Arbeiterschaft reden . Der Prozeß rüttelt
noch einmal die Schauer der Revolutions -
jähre in allen ihren furchtbaren Tiefen auf .
Der Kampf zweier getrennter Anschauungs -
Welten wird lebendig . Alles was die
Arbeiterschaft in der zaristischen Zeit durch -
lebte , zum Teil gerade seitens der heutigen
Angeklagten , kehrt ins Gedächtnis zurück.
Eine Zeugin führt zum Beispiel ans dem
früheren Verhalten des Angeklagten K v l o -
d u b eine Episode an , worin dieser Vertreter
der kapitalistischen Weltanschauung sein frü¬
heres Zimmermädchen erschießen läßt , weil
sie angeblich aus den von ihr während der
ersten roten Okkupation aus eigener Jni -
tiative treu bewahrten Sachen des Chef -
ingenieurs ein grünes Samtkleid gestohlen
habe . Die ganze Welt des Hasses , der durch

kein soziales und prarrischen Christentum
oder ei«e Zentrumspartei überbrückten Ge¬
gensätze wird durch diesen Prozeß im russi-
schen Volk zum tiefen Abgrund . Für die
russische Regierung , die auf einer Grundlage
des Unrechts ihr neues Recht aufbauen
möchte, soll der Prozeß Rechtfertigung und
Entlastung werden . Er soll auch sozusagen
Anschauungsunterricht sein für die großen
Massen der Arbeiter , wie sie ihr angebliches
Eigentum behüten und sich zur Leitung der
Staatswirtschaft fähig machen sollen. Die
Folge wird neuer Haß und störendes Miß -
trauen sein. Aus der materialistischen Welt
wird die Regierung die erforderlichen Füb -
rerpersönlichkeiten nicht gewinnen . An der
Tatsache , die der angeführte Eliadse er¬
wähnte : „Die Regierun/kann uns nicht in
die Seele schauen" kann man eben nichts
ändern . Und ein komplizierter Wirtschafts -
apparat kann nicht gedeihen , wenn einer dem
andern nicht trauen darf und hinter jeder Be¬
rechnung und hinter jedem Plan , hinter je¬
dem Materialstück sozusagen der Verrat lauert .
Das Urteil , das in Moskau gesprochen wird ,
ist nicht nur ein Urteil für die Angeklagten ,
sondern vielmehr für den Wahnwitz und das
Unrecht des Sowjetsystems , das die Geister
rief die es nun nicht los wird . Neue Wege
sind in Rußland einzuschlagen und wir zwei-
feln ob es geschieht.

Was unsere deutschen Landsleute an -
belangt , so scheint nach der Lage der Dinge
ihr ' Schicksal nicht besonders gefährdet . Denn
man kann ihnen doch nicht vorwerfen , was
sozusagen sich zwangsläufig aus dem bei -
spiellosen russischen Millieu ergeben hat .
Wenn in Rußland heute bestochen wird und
das Bestechen zum System gehört , wird man
einen Monteur oder beauftragten In¬
genieur deshalb nicht belangen können, weil
er zur Beseitigung von auftretenden Ver¬
kaufsschwierigkeiten im Auftrage seiner
Firma ein paar hundert Rubel springen läßt .
Irgend welche Beteiligung an der Verschwö-
rung liegt tatsächlich nicht vor und wird auch
rundweg abgeleugnet . Natürlich werden auch
einmal einige Worte im Kreise der russischen
Ingenieure gefallen sein , die man heute
scheinheilig und böswillig als Gegenrevvlu -
tionär auslegen kann . Was aber sollten die
deutschen Techniker überhaupt von den Zu¬
ständen in Rußland denken, wenn sie so tiefe
Einblicke in die russischen Zustände und die
Gesinnungsweise des gesamten russischen
technischen Personals gewannen . Da handelt
es sich tatsächlich nicht mehr um Verschwö -
rung , sondern um die ungewollte Berührung
mit einem — Saustall . Rußland braucht
nach den Aeußerungen seiner führenden
Männer die ausländische Technik wie das
tägliche Brot . Man möge sich also in Moskau
hüten , sich den Abscheu der ganzen Welt zu¬
zuziehen und jeden ausländischen Techniker
und Ingenieur abzuhalten , unter diesen
Bedingungen sich noch einmal in die Löwen-
grübe zu begeben . Zurück zum Recht und
zur sozialen Idee ist die Mahnung aus die -
fem Prozeß .

iu» der Partei
R . Nußloch . Einen Wahleifer , der es ver -

dient , bekannt zu werden , zeigten die hiesigen
Katholiken . Unter 2268 Wahlberechtigten be -
finden sich 853 katholische Wähler , von wel -
chen 809 abstimmten (Rest : Alte , Kranke und
Abwesende ) . Dank straffer Organisation und
zielbewußter Vor - und Kleinarbeit stimmten
für das Zentrum 741 gegenüber 546 bei der
Landtagswahl . Statt der üblichen Wahlver -
sammlung war unter Verzicht auf einen aus -
wärtigen Redner eine Familienfeier mit
musikalischer und gesanglicher Umrahmung
abgehalten worden , was sich sehr bewährte .
Auffallend und erfreulich war der Eifer der
Jungwähler beiderlei Geschlechts.

Aus der katholischen Zugnid-
bewegung

Katholische Jungmänner - und Gesellen-
Vereine

(Gauwettreffen am 17 . Juni . )

Da , wo oie Linien Elzach—Hornverg ui .d
Haslach — Triberg sich schneiden, liegt , umtost von
der lustig sprudelnden Elz , ein spröder , steinerner
Geselle . Dem oberflächlichen Wanderer bietet er
gar keine Reize , denn er macht ihn sein Besteigen
schwer, von welcher Seite er auch kommen mag .
Und doch hat unser Rohrhardsberg seine
eigene Schönkeit . Wollt ihr sie schauen ? Dann
kommt mit urS am 17. Juqi . Da treffen wir
uns aus der Gauen Ortenau , Ober/baden und
Schwarzwold , wir alle katholischen Jungmänner .

Da ging von der letztjährigen Kreistagung
in Offenburg die Anregung aus , in diesem Jahre
wegen des Bernhardusfestes in Baden -Baden
eigene Veranstaltungen zu unterlassen . und de »
drei Gauen " n gemeinsames Wandertresfen zu
bieten . Der Gedanke fand Annahme . Und da-
ruin kommen Uir am 17 . Juni auf dem Rohr -
5ardsberg zusammen .

Da feiern wir in Gottes freier Natur unser
Fest der Jugend : Da singen wir im gemeinsamen
Feldgottesdienst unsere Lieder ; da ^spielen wir
unsere spiele , da tragen unsere Sportlustigen
ihre Kämpfe a >>? . Ja , von Gott geweiht , in der
Natur verschönt , soll das ein edles Fest werden .

f Iii
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Seschworenkn
Aus dem Leben eines Unglücksmenschen.
fm. Karlsruhe , 21 . Mai . Vor dem Schwurge¬

richt Karlsruhe unter dem Borsitz von Landge»
ridjtsdireftor Dr . Rudmann hatte sich heute der
•25 Jahre alte ledige Mechaniker Richard Barth
auS Pforzheim wegen Brandstiftung zu verant -
Worten . Der Angeklagte , als uneheliches Kind
geboren, blickt auf eine wenig freudvolle
Kindheit zurück , wo er öfters Zeuge von
Streitigkeiten .zwischen den Eltern war und hau-
fig unter der Strenge des Stiefvaters zu lei -
den hatte . Er hat verschiedene Krankheiten
durchgemacht und zeigte schon früh assoziale Er-
scheinungen. Mit 9 Jahren kam er zur Beob -
achtung in die Psychiatrische Klinik nach Heidel-
bevg , worauf Zwangserziehung einsetzte. Als
Ausläufer in einem Geschäft unterschlug er fpä-
ter 1100 Mari und Wunde deswegen zu fünf
Monaten Gefängnis verurteilt . Insgesamt weift
sein Strafregister 16 Vorstrafen auf , von denen
die letzte auf fünf Jahre Zuchthaus weren Stra¬
ßenraubs vom Schöffengericht Pforzheim im
Jahre 1925 ausgesprochen wurde. Für ein Jahr
dieser Strafe war ihm Strafurlaub bis 1932 ge-
währt worden. Am 14 . September 1927 verließ
er das Zuchthaus , arbeitete dann vorübergehend
in Waldshut und kam schließlich nach Pforzheim ,
wo er vor Weihnachten eine Hilfsarbeiterstellung
antrat . Dort lernte er das 19jährige Dienstmäd -
chen Dorothea F . kennen, mit dessen Familie er
in Beziehungen trat und sich an Weihnachten
1927 verlobte.

Die Anklage, die Erster Staatsanwalt v. Hofer-
Pforzheim vertritt , legt dem seit 5 . Januar d. I .
in Untersuchungshaft befindlichen Angeklagten
zur Last, daß er ein Gebäude , welches von Men¬
schen bewohnt wird, vorsätzlich in Brand gesteckt
habe , indem er in der Nacht vom 3 . auf 4 . Ja -
nnar im Hause Große Gerberstraße Nr . 33
in Pforzheim unter der Holztreppe des von
der Familie F . bewohnten Mittelhaus Feuer
legte , das schnell um sich griff , einen Fahr -
nis - und Gebäudeschaden von 400 Mark ver¬
ursachte, und nur durch das rasche Eingreifen der
Feuerwehr an der weiteren Ausbreitung gehin -
dert werden, konnte.

Anfangs schien das Verhältnis des Angeklagten
zu feinet Braut , die er 'teilweise über sein Vor -
leben nicht im Unklaren gelassen hatte , harmo -
nisch zu sein. Nach der Verlobung jedoch stellten
sich Differenzen ein . Neujahr und Silvester ver.
brachte er bei Familie F . Einige Tage vor dem
Brande hatte er seiner Braut in der 'Erregung
den Verlobungsring zurückgegeben. Am nächsten
Tage wollte er sich wieder mit ihr versöhnen.
Er traf sie auf der Straße und nahm ihr die
Handtasche ab, das 23 Mark ihrer Herrschaft ge-
höriges Wirtschaftsgeld , sowie ein paar Trau -
ringe enthielt , und flüchtete. Die Braut schrieb
ihm einen Brief , in dem sie ihm wegen seines
Verhallens Vorhaltungen und Andeutungen
machte , daß er schon „gesessen" habe. Die Hand-
tasche konnte ihm später durch einen Dritten
wieder abgenommen werden . Die 23 Mark will
er in die Enz geworfen haben, während er die
Trauringe aufs Leihhaus trug , für welche er
7 Mark erhielt . Das Geld verwendete er zum
Kaufe eines Hemdes und einer Flasche Lysol.
Seine Braut hatte wegen des Diebstahls^ des
Handtäschchens Anzeige erstattet. Er irrte in
einer ziemlichen Erregung am 3 . Januar den
ganzen Tag in der Stadt umher und versuchte
auch, seine Verlobte telephonisch zu erreichen , bis
sich die Dienstherrschaft diese Belästigung verbat .
Nicht genug damit, sich mit Lysol zu versehen,
erstand er sich noch ein Stellmesser — „zum Brot -
schneiden "

. Er tat einem Zeugen gegenüber die
Aeußerung : „Geht es heute abend schief , dann '

mache ich meinem Lebei^ ein Ende .
" Als er am

F» Wosr
Novelle von Hans Eschelbach .

Ii ) - -

Hanne stand langsam auf und schloß die
schmerzenden Augen , als sei sie geblendet .
Ein Zucken ging durch ihre hohe Gestalt , ein
- etztes Zittern flog über ihr blasses Gesicht ,
das einst sehr schön gewesen sein mußte .

Jetzt öffnete sie die Augen und'
horchte.

!'on drüben her kam ein Geräusch . Am an -
>eren Ufer des Tümpels tauchte eine Gestalt
aus den Weidenbüschen . Es war der schiefe
>5erd , der ein Bündel Holz trug . Ter Trun »

i
'mbold schien die Frau nicht bemerkt zu ha -
m und entfernte sich . Sie sah ihm nach,
nd ihre Miene verzog sich bitter , bis er ver -

chwunden war . Dann ging sie nach der
Hütte .

Plötzlich blieb sie erschrocken stehen : sie
liörte die laute , jammernde Stimme ihrer
Mutter .

„Hanne . . . Hanne ! "
Zie flog förmlich der Hütte zu . „Mutter ,

,;äs ist . . ? "
„ Tas Kind . . . Ach Gott , das Kind ?"
Sie hörte nicht mehr , sie stürzte hinein in

">te Stube , sie kniete nieder an der Wiege und
ch mit großen , xntsetzten Augen auf ihr
und , das in den letzten Zügen lag .

Ihr gegenüber kniete ihr Mann an der
Wiege. „Mein Jung .

" stöhnte er , „mein
Jung ! "

„Wasser . . . Wasser ! "
Sie spritzte es dem Kmde ins Gesicht, sie

streichelte die fieberhaft zuckenden Händchen .
„Herr Gott . Vater im Himmel , Vater im

Himmel . . . Vater unser . . . Geheiligt
iverde dein Name . . .

"

„Hanne ! "
Es klang wie ein Schrei eines Wahnsinni -

gen . „Hanne , unser Kind . . . da , setzt ! . . .
Es ist tot !"

Si .' riß -das Kind verzweifelt au ? der

erichtsfaal
Abend bei der Familie F . vorsprechen wollte,
wurde er aus dem Hause gewiesen , weil er dem
Vater seiner damaligen Braut mit offenem Mef -
ser, ohne jedoch ein Wort zu sprechen , entgegen -
trat . Er ging hinunter in den Hof und tat, als
wollte er sich mit dem Messer erstechen . Bei dieser
Selbstmordprovifation zog er sich jedoch nur
leichte Verletzungen am Arme bei . Angeblich habe
er die Absicht gehabt, sich langsam verbluten zu
lassen. Als er im Hose liegend und den Ster -
benden markierend, hörte, daß seine Braut und
noch jemand das Haus verließen , richtete er sich
auf und ging ihr mit dem Messer nach . Es
geschah jedoch kein Unglück . Er hat sich dann in
der Stadt herumgetrieben und war auch einge«
kehrt , bis er kurz vor Mitternacht wiederum bor
dem Hause seiner Braut — ein alter Hinterbau ,
bei dem, da alles aus Holz , die Brandgefahr sehr
groß ist —. Er hörte oben im Zimmer die F.
die Worte sprechen : „Es wird wohl nichts scha -
den. wenn er einmal sechs Monate bekommt. "
Bald darauf brach der Brand aus , der durch
rasches Eingreifen der Angehörigen der Familie
F . und das Hinzukommen der Feuerwehr bald
gelöscht werden konnte. Gebrannt hatte das
Treppenhaus , die La» perie , der Podest und
Wäschestücke . Ein schöner Hase im Äall ist mit -
verbrannt .

Nach den Angaben des Angeklagten ist er nicht
der Täter . Er will die Nacht im Kanzlerwalde
geschlafen haben und, um sich zu wärmen , dort
ein Feuerchen angezündet haben. Daher rühre
auch ein Brandfleck, den man in seinem Mantel
fand . Am andern Morgen sei er durch die Enz-
straße gegangen und habe die Brandnachricht am
„Pforzheimer Anzeiger " gelesen . Dabei sei in
ihm sofort die Befürchtung erwacht, daß der Ver -
dacht auf ihn fallen müßte . In jener Nacht habe
er nicht nach Hause gekonnt, da schon abgeschlossen
war . Bald darauf wurde er verhaftet . Am Mor -
gen nach dem Brande habe er den festen Ent -
schluß gefaßt , sich mit Lysol zu vergiften , und
zwar vor den Augen seiner Verlobten . Einem
Zeugen , den er vor der Gewerbeschule traf . er-,
klärte er, die Pfandscheine verkaufen, das Geld
vertrinken und sich dann vergiften zu wollen . Er
glaubte zunächst lediglich wegen des Diebstahls
der Handtasche verhaftet worden zu sein . Die
Erzählung von dem Uebernachten und Feueran -
zünden im Kanzlerwalde brachte er viel später
vor, als er gewahr wurde , worum es für ihn
ging .

Professor Dr . Gruhle von der Universitäts -
irrenklinik Heidelberg führte als Sachverständiger
aus , daß die Schwierigkeiten bei dem Angeklagten
nicht auf geistigem Gebiete liegen , sondern auf
dem des Charakters und Gemüts . Er sei leicht
erregbar . Eine geistige Störung liege nicht vor
und § 51 komme nicht in Frage .

Erster Staatsanwalt v. H o f e r beantragte die
Mindeststrafe von einem Jahre Zuchthaus , wäh-
rend Rechtsanwalt Otto Weill -Karlsruhe für
Freisprechung plädierte , fürsorglich auf Vernei -
nung der Zurechnungsfähigkeit . Das Schwurge¬
richt ging über den Strasantrag des Staatsan¬
walts hinaus und erkannte auf zwei Jahre
Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverlust. Es kam
zur vollen Ueberzeugung , daß Barth die Brand -
stiftung verübt hat. Zu berücksichtigen war bei
der Strafzumessung das überaus schwere und
gemeingefährliche der Tat des Angeklagten . An-
gesichts der gegebenen örtlichen Verhältnisse , so
führt die Urteilsbegründung weiter aus , war es
nur einem Glückszufall , — nicht dem Verhalten
des Angeklagten — zu danken, daß nicht größe -
rer Schaden entstand u . Menschenleben gefährdet
wurden . Tie Untersuchungshaft kam nicht in
Anrechnung, weil sie durch das Leugnen des An-
geklagten verschuldet wurde.

Am Schluß der Verhandlung kam es zu einem
Zwischenfall . Der Angeklagte , der die Ver-
kündung des Urteils schweigend entgegengenom -
men hatte, geriet , nachdem der Vorsitzende die
Begründung beendet, in einen Wutanfall und

Wiege , sie hockte auf den Steinboden , hielt
es im Schöße und sah ihm in die gebrochenen
Augen , sie rutschte auf den Knien mit ihm
bis an die Türöffnung und fächelte ihm Luft
zu. Kein Wort der Klage , kein lauter Jam -
mer kam über ihre blutleeren Lippen . Sie
sah nicht ihren Mann , der wie erstarrt nach
der leeren Wiege blickte, nicht ihre Mutter ,
die ihr tröstend über den Kopf streichelte-

„Mein Jung ! Mein Jung ! "
Schramm stand schwerfällig auf : er tastete

dabei in die Luft , als wenn er eine Stütze
suche. Einen Augenblick blieb er stehen, als
wären ihm alle Gedanken genommen , als
wäre alles Empfinden gelähmt in ihm .
Tann sah er auf sein Weib und sein totes
Kind , tat einen Schritt auf sie zu , wandte
sich rasch ab und öffnete das kleine Fenster ;
mit beiden Fäusten hielt er es , um den
Krampf zu verwinden . Plötzlich gab es einen
Krach , die Großmutter draußen schrie er -
schrocken auf : das Fenster war unter den
Händen Schramms gebrochen , klirrend fielen
die Glassplitter auf den Steinboden .

Das Blut rann dem Manne von den ver -
letzten Händen : er achtete es nicht . Einen
Augenblick stand er noch regungslos . Da
kam die Großmutter herein . „Richard , Gott
hat es gegeben , Gott hat es genommen ! "

„Ja , Gott . . . Gott ! "
Er rief es in den leuchtenden Himmel

hinein mit verzerrtem Gesicht, mit drohend
gehobenen , blutenden Fäusten , wie eine
furchtbar 'lnklage , wie eine Empörung , eine
wähnst ■ Gotteslästerung .

Die nutter wich entsetzt vor ihm zu-
rück : sie fürchtete sich. Er blickte sie an mit
leeren Augen , wie geistesabwesend .

Plötzlich stürzte er sich wie wahnsinnig aus
seine Frau , rüttelte sie an beiden Schultern
und schrie : „Du hast geschworen bei dem Le-
ben unseres Kindes ! Da . . . es ist tot !
Du ! . . . Mensch, du hast falsch geschworen ! "

„Richard !
"

. schrie das gefolterte Äeib :
dann sank es wimmernd neben der Wieae

versuchte, wild mif '
Armen und Beinen um sich

schlagend, zu fliehen . Mehreren Beamten gelang
es mit Mühe , den Wütenden zu fassen und ab -
zutransportieren .

Wrontt
Durlach. 21. Mai . (2 5 Jahre ^ atho -

lischer Arbeiterverein .) Am Sonntag ,
den 10. Jum d. I .. wird der hiesige katholische
Arbeiterverein sein 25jähriges Stiftungsfest mi :
besonderer Feierlichkeit begehen . Zahlreiche aus -
wärtige Vereine haben ihr Erscheinen zugesagt .
Ein reichhaltiges Programm ist vorgesehen . Am
Morgen Generalkommunion , im levitierten Hoch-
amt wird der Silberkranz des Vereins >geweiht .
Die Festpredigt hält Herr Dr . Schalk » Nach-
mittags findet ein Festzug durch die Hauptstraße
nach dem Festplatz auf dem Weiherhof statt.
Dort wechseln Gesangsvorträge mit Musikstücken
und turnerischen Vorführungen . Die Festrede
hat der Präsident des Deutschen Caritasverban -
des, Monsignore Prälat Kreutz von Freiburg ,
übernommen . Auch s»r die Kinder ist Freude und
Belustigung vorgesehen . Die katholische Bevöl -
kerung von Durlach 'darf es sich . nicht nehmen
lassen, unterschiedslos an dem Feste der katho -
tischen Arbeiter von Durlach teilzunehmen . Vor
allem durch Beflaggen der Häuser , wie dies auch
bei sonstigen Festlichkeiten in dem festesfreudigen
Durlach geschieht . Die Katholiken von Durlach,
gleich welchen Standes , müssen zeigen , daß sie
eins sind in solidarischem Denken und Fühlen .
Den im Gange befindlichen Vorbereitungen nach
ist ein eindrucksvoller Verlauf des Festes zu er-
Marlen. Möge auch der Gott des Wetters gnä -
dig sein und mit reichem Sonnenschein das Fest
bedenken. —t.

Wöschbach . 21 . Mai . (Entschiedene
Stellungnahme . ) Am vergangenen Sonn -
tag gab der hiesige Ortsgeistliche , hochw . Herr
Pfarrer Schurr , von der Kanzel herab eine
sachliche , entschiedene Erklärung gegenüber tmer
lügenhaften Verleumdung im „Volksfreunde ",
einer in Karlsruhe erscheinenden sozialdemokra -
tischen Zeitung , zu der am letzten Samstag , den
19 . Mai , bereits in unserer Zeitung Stellung
genommen wurde . Um den Geistlichen gegen
neue Lügereien der betreffenden Artikler im
„Volksfreunde " zu garantieren , war eigens ein
Herr aus Karlsruhe erschiene. ., der das von dem
geistlichen Herrn zu seiner Rechtfertigung Ge-
sagte mitanhörte und zu Papier brachte. Die
Gemeinde steht auf der Seite ihres Pfarrers .
Sie weist im Sinne der ^Wahrheit und Gerech-
tigkeit die Lügereien des Artiklers und des
Volksfreundes zurück . Der Herr Pfarrer , der
schon des öfteren zu Anfeindungen seiner Person
geschwiegen hatte , mußte dieses Mal in Rücksicht
auf seine persönliche und Standesehre in der
Oeffentlichkeit Stellung nehmen . Jedes seiner
Worte am letzten Sonntag ward mit Ruhe , Ernst ,
Liebe und doch mit Entschiedenheit gesprochen
und hinterließ einen nachhaltigen Eindruck auf
die Zuhörer , nicht zuletzt auch auf die, die sich
schuldig wußten , soweit sie in Erwartung der
kommenden Dinge erschienen waren . Es bleibt
nicht ungesühnt , einen Geistlichen
und damit den ganzen Stand utt =
acht ! ich zu mach en , indem man fr . ech
und gemein üb er ihn Lügen sagt und
schreibt . —t.

Bretten , 21 . Mai . (G r o ß f e u e r .) Ver -
gangene Nacht , nach 2 Uhr brach auf bis
jetzt noch unaufgeklärte Weise in der Scheune
des Eisenwarenhändlers Konrad Blum
Feuer aus , das in kurzer Zeit auf das
Hauser ' sche Lichtspieltheater , einen Schopf
des Seilermeisters Groll und ein Magazin
des Kaufmanns E f s e l b o r n übergriff .
Die ersteren Gebäude wurden bis auf den
Grund zerstört , außerdem die Giebel der
Vorderhäuser von Blum und Groll schwer
beschädigt. Nur der angestrengten Tätigkeit
der Feuerwehren ist es zu danken , daß das
Feuer nicht eine größere Ausdehnung an -

hin . Schramm stand regungslos da wie in
dumpfer Betäubung .

Endlich griff er nach seiner Mütze.
„Wohin gehst du , Richard ?" fragte die

Greisin ängstlich.
„Einen Sarg gehe ich bestellen, " sagte er

hart .
Er schritt an seiner Frau vorbei ins Freie .

Sie sah ihn gar nicht , sie sah nur ihr totes
Kind .

Die Großmutter blickte ihm noch nach, wie
er schweren 'Schrittes durch das Riedgras
stapfte , bis seine Gestalt sich am Gesichtskreis
abzeichnete , groß und drohend . Dann sank
sie auf einen Stuhl und weinte .

Lange blieb es still - Der Abend brach an ,
dunkler als sonst : der Himmel war bewölkt .

Hanne saß noch immer regungslos mit der
Leiche im Schöße . Es war ihr , als sei ihr
der Kopf eingedrückt , als könne sie nichts
mehr denken , nichts mehr , empfinden . Aber
wie das drückte, wie das drückte. Was war
doch geschehen? Was hatte Richard ihr zu-
geschrien? Langsam erst kam sie zu sich : der
Bann begann sich zu lösen. Jetzt lauschte sie,
jetzt hörte sie aus der Finsternis ihres Hau -
ses eine zitternde , betende Stimme . War
das die Großmutter ? Sie horchte.

„Und führe uns nicht in Versuchung . .

Fünftes Kapitel .
Der schiefe Gerd hatte scharfe Augen , wenn

er nicht zu lange in der Schenke oder an der
Bügelbahn gesessen: auch sein Gehör war zu -
verlässig . Auf manchen Schleichwegen über
die Grenze hatte er sich erprobt , und als '
Scheinträger schien er unersetzlich, da er zu
jeder Zeit über eine ganze Menge Absucher
verfügte : über Kinder , die im Walde Beeren
holten oder Blumen pflückten , über alte
Frauen , die hier Reisig sammelten , oder über
bresthafte Greise , die scheinbar ganz harmlos
durch das Moor zogen , die aber alle die ge-
Heime Aufgabe hatten , die Grenzbeamten im
Auge zu behalten und unauffällig Botschaft

nahm . Der Schaden ist beträchtlich, g
dürste allein ein Gebäudeschaden von uhx
20 000 Mark entstanden sein.

Friedrichsfeld , 21 . Mai . (Ein Opfx ,
seines Berufes .) Der 50 Jcchre alt
Lampenwärter Wilhelm Schlipf von hie
sprang im neuen Rangierbahnhof bei 'Sacken,
heim von einer in langsamer Fahrt befind-
lichen Zugabteilung ab. Dabei lief er vor
) ie Maschine des auf dem Nebengleis fahren,
den Zuge , von der er überfahren und aitt
Der Stelle getötet wurde .

Hockenheim, 21 . Mai . (S ch w e r e r M o .
torradunfall .) Auf der Fahrt von
Schwetzingen nach Mannheim verlor der 2?
Jahre alte ledige Kaufmann Wilhelm Dietz
aus Mannheim - Sandhofen am Ortseingang
von Hockenheim die Herrschaft über sein
Motorrad , das er mit einem 70-Kilometer -
Tempo fuhr . Dietz kam auf den Gehweg und
prallte mit voller Wucht gegen ein Haus in
der unteren Hauptstraße . Das Motorrad
wurde zertrümmert , der Fahrer gegen das
Haus geschleudert , sodaß er bewußtlos liegen
blieb . Der Verunglückte , dessen Zustand ernst,aber nicht lebensgefährlich ist, wurde ins
Schwetzinger Krankenhaus gebracht , wo er
inzwischen wieder das Bewußtsein erlangt
hat . Das Unglück ereignete sich gegen 4 Uhr
nachmittags am gestrigen Sonntag .

Walldürn . 2g . Mai . (Unglücksfall .)
Gestern fand ein Briefträger zwischen hier und
Gerolzahn einen Bewußtlosen , der mit einem
neuen Auto von Frankfurt gekommen , das an
einer Kurve über die Straßenböschung gestürzt
war . Es handelt sich um Herrn Schmidt von
Osterburken, welcher bei Rehmen der Kurve ver-
unglückte. Er wurde in die Klinik nach Würz,
bürg verbracht, da schwere innere Verletzungen
vorliegen .

Rastatt , 21 . Mai . (Eine angenehme
Ueberraschung für die Sparer .)
Die städt . Sparkasse Rastatt hat einer
großen Anzahl Sparer , die ihre Guthaben
bei dieser Kasse nach dem 15. Juni 1922 ganz
abgehoben und die Sparkonten aufgelöst
haben , Ersatzsparbücher über zum Teil recht
ansehnliche Beträge zugesandt . Diese nach
dem genannten 15 . Juni 1922 abgehobenen
Guthaben unterliegen bestimmungsgemäß
kraft Rückwirkung der Aufwertung . Die
Sparkasse hat zu dem gesetzlichen Satze von
42 H Prozent die noch freiwillige Höherauf -
Wertung vvn 6*4 Prozent gewährt und den
Einlegern zur Verzinsung ab 1. Januar
1927 gutgeschrieben . Die Sparer werden
diese größtenteils unverhoffte Aufwertung
der Sparkasse zu danken wissen.

Baden -Baden . 21 . Mai . (Kurbesuch in
Baden - Bade n. ) ReichssinanHminister Dr.
Köhler ist mit Gemahlin für einige Tage hier
zur Erholung eingetroffen . Gestern nachmittag
icqj Dr . Eckener , der Leiter der Zeppelin -Werke ,in Baden -Baden ein , der sich aber nur - einen
Tag hier aufhält und dann eine Schwarzwald -
tour nach Freudenstadt und von dort nach dem
Bodensee macht. — Das ehemalige 3. Schle -
sische Dragoner - Regiment Nr. 15
weiht am 16. und 17. Juni dieses Jahre « in
Baden - Baden das Denkmal für die Gefallenen
des Regiments ein Das Denkmal erhält seinen
Stand auf einer dicht bei Baden -Baden gelegenen
Höhe mit Blick auf den Wasserturm seiner lang-
jährigen Garnison Hagenau im Elsaß , auf da»
Straßburger Münster und auf den Rhein.
Kameraden , die an 'bei Feier mit oder ohne An -'gehörige teilnehmen wollen , müssen ihre Anmel .
dung umgehend, spätestens aber bis 31. Mai,
einsenden , und zwar an Rittmeister a . D . Dunkel
in Liegnitz, Grenadierstr . 13 , unter Gütlicher
Angabe ihrer Adresse.

zu schicken, ob die Lust jetzt rein sei oder nicht.
Solche Absucher, die für ihre Dienste von den
Schmugglern eine entsprechende Entschädi -
gung erhielten , kannten alle Schliche und ar -
beiteten oft scheinbar auf nahe an der Grenze
gelegenen Feldern , die übrigens gar nicht
ihnen gehörten , nur um die Zollwächter zu
täuschen und ihre Wege den Schmugglern zu
verraten .

So wichtig die Dienste der Absucher aber
auch am Tage waren , in der Nacht konnte
man sie selten gebrauchen , und da war der
schiefe Gerd , wachsam und zuverlässig wie ein
Spürhund , wieder am Platze .

Ihm war jeder Strauch im Walde , jeder
Pfad und jede geheim^ Wegmarke im Moor
bekannt , wie es denn natürlich war , daß die
Schmuggler den Grenzbeamten gegenüber ,
die oft versetzt wurden und selten länger als
zwei Jahre in dieser trostlosen Gegend aus -
hielten , durch die genaue Kenntnis der Bo¬
denverhältnisse und durch die Unterstützung
der Grenzbevölkerung entschieden im Vorteil
waren .

Vor dem Irrwisch , den „Fuchtelmännern ",
wie der Volksmund die Irrlichter im Moor
nannte , fürchtete sich der schiefe Gerd , der
über den Aberglauben der Landbewohner
lachte, . nicht im mindesten . Ihn führte kein
Irrlicht in den Sumpf , unfehlbar sicher ging
er in finsterer Nacht seine Wege , einerlei , vb
die Dürre versengend auf der Heide lag , ob
das Eis die Wassertümpel des Moors trüge -
risch überzog oder ob das blaßgrüne Torf -
moos zur Regenzeit sich wie ein Schwamm
voll Wasser gesogen und manche Stellen noch
gefährlicher machte als sonst. Selten kannte
einer der Genossen die oft wechselnden gehei-
men Dienstvorschriften der Beamten , dao
ihnen für den Tag zugeteilte Grenzgebiet
und die Zeit ihrer Rundgänge oder ihr Ver
steck früher und zuverlässiger , als der schiefe
Gerd , der nur durch Schramm an Findigkeit ,
Zähigkeit und Unternehmungslust übertraf -
fen wurde . (Fortsetzuna folht .)
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2m 20 . Mai sind eS 100 Jahre , seit-
zem der erste Bischof der jüngsten deutschen
Diözese, Rottenburg , inthronisiert

^ wurde ; es war Johann Baptist v. Keller .
Die Jubilarin , die am 26. Juli dies Fest in

'
g .anzvollem Rahmen seiern wird im Anblick der
völlig erneuerten Kathedrale , kann an diesem
Milenstein auf eine eigenartige an Kämpfen
reich ausgefüllte Geschichte zurücksehen , deren
Bewegtheit in erster Linie ihren ^ersten Blättern
bis zur endgültigen Errichtung des Bischofssitzes
in Rottenburg eigen ist. Meminisse iuvat ! Lehr -
reich auch für unser « Gegenwart , in deren Blick -
feld so nahe die Regelung des Verhältnisses zwi -
schen Kirche und Staat steht, Fragen , für die

Einser katholisches Volk leider seine frühere Auf -
merksamkeit verloren hat . Solche Jubiläen wir -
ken daher als willkommene Lehrstühle und weit
über Heimatgrenzen hinaus . Insofern ist es der -
öisnstvoll für den Schwabenverlag Stuttgart , daß
er zur rechten Zeit ein Festbuch zum 100jährigen
Jubiläum herausgegeben hat , betitelt : „Die
Diözese Rotten bürg und ihre Bi -
schöfe 1828—1928"

( Franz Stärk , Chefredak -
teur ) . Es darf wohl einen Platz in der Geschichte
der deutschen Katholiken beanspruchen , auch wenn
wir uns nicht heiliger Männer wie andere Bis -
mmer sich ihres Konrads oder Ulrichs rühmen
können .

Die Vorgeschichte der Rottenburger Diözese
fällt in die Zeit Napoleons I . Altwü <rttem -
berg , einst ein rein protestantisches Land , in
dem kein Katholik ein Amt bekleiden konnte , der
katholische Gottesdienst verboten war , gewann
durch die Säkularisation im Jahre 1803
die ersten katholischen Länder , indem bekanntlich
damals die deutschen Fürsten für die linkKrheini -
schen Verluste sich an den Kirchengütern der
Katholiken schadlos hielten . Innerhalb sieben
Jahren erhielt Württemberg einen Zuwachs
von 4 0 0 0 0 0 Katholiken mit jährlichen
Einkünften aus Klöstern und Stiften von über
600 000 Gulden . 1805 fielen durch den Staats -
vertrag von Brünn vorderösterreichische Gebiete
zu. darunter die Herrschaft Hohenberg mit Rot -
tenburg , dem späteren Bischofssitz, ferner Besit -
zungen des Deutsch , und Johanniterordens . Wie
anderwärts beging der württembergische Staat
mit dieser sogenannten Säkularisation einen glat -
ten Rechtsbruch . Das Jahr 1810 brach die letzten
„Erwerbungen "

. Die Katholiken machten nun
ein Drittel der gesamten Bevölkerung aus ,
hatten aber keinen Bischof im Land , die
neuen Länder gehörten fünf verschiedenen Bis -
tümern . nämlich Konstanz ( Oberschwaben und
der Schwarzwaldkreis ) , Augsburg ( der obere
Zagstkreis , Neresheim und Gmünd ) , Würz ,
bürg ( das Unterland ) , Worms und Speyer
(einige kleinere Sprengell ) .

Dieser Zustand konnte natürlich für die würt -
tembergischen Katholiken nicht segensreich sein ,
umso weniger , als die Regierung rücksichtslos und
in die Ideen des Staatskirchentums
verbohrt , mit allen möglichen Mitteln die
VeÄindung der Bischöfe mit ihren Diözesanen
erschwerte . In ihren zahlreichen Erlassen mischte
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sie sich in rein kirchliche Angelegenheiten wie
Chorgesang , Feiertage , Klerus , ein . Den Bischö.
fen entzog sie das Recht der Besetzung kirchlicher
Stellen . Die Regierung ging freilich auf ein
eigenes württembergisches Bistum aus , wie das
Organisationsmanifest vom Jahre 1803 deutlich
erkennen läßt . Aber erst einige Jahre später
konnte mit dem päpstlichen Nuntius Fühlung ge-
nommen werden . Der König beabsichtigte , zwei
exempte Bistümer ( Ellwangen und Rott -
weil ) zu errichten mit je einem Prjestersemmar .
Später dachte der König sogar an ein drittes , in
Weingarten . Als ein Geistlicher Rat , erzählt die
oben genannte Festschrift , auf die hohen Kosten
dreier Bistümer hinwies , erhielt er 'die kräftige
Antwort : „Halt er 's Maul , er zahlt sie ja nicht."
Die Konkordatsverhandlungen zerschlugen sich je-
doch infolge der Gefangennehmung Papst
Pius VII . durch Napoleon .

Die vergeblichen Versuche um einen Landes -
bifchof waren umso bedauerlicher , als im Jahre
1806 der sogenannte „Königliche Katho -
lische Kirchenrai "

, bei dem der Akzent aus -
schließlich auf das Wort „Königlich " zu legen ist,
..zur Besorgung und Wahrung der
Souveränitätsrechte " , wie es in dem
Manifest bezeichnend hieß , gegründet wurde .
Dieser Kirchsnrat war das willige Organ einer
katholikenfresserischen Regierung und drehte stets
dienstbeflissen die Stricke zur Knebelung der würt -
tembergischen Kirche . Er mischte sich in alles ein .
Zählreiche Erlasse tragen den Stempel bewuß -
ter Schikane und Bosheit , so wenn er bestimmt ,
„daß Söhne von Eltern aus den niederen Volks-
klaffen nicht (Theologie ) studieren dürfen " .

Die Zustände entwickelten sich nachgerade zur
Unerträglichke ^t. Der Tod des letzten Kurfürsten
von Trier , zugleich Bischof von Augsburg , im
Jahre 1812, benützte der König , um aus eigener
Machtvollkommenheit erst später päpstlich geneh -
migt , ein Generalvikariat in Ellwan -
g e n zu errichten , unter dem nach und nach —
die Vorstufe zum späteren Bistum sämtliche

katholischen Bezirke vereinigt wurden . General -
Vikar wurde der Weihbischof von Augsburg , der
Bischof von Tempe , Fürst Franz Karl von
Hohenlohe . Auch die Errichtung einer ka -
tholischen Landesuniversität in Ellwangen und
eines Priesterseminars wurde veranlaßt . Die
katholisch-theologische Fakultät wurde , veranlaßt
durch eine freimütige Rede des Generalvikars ,
nach Tübingen verlegt und sich dort später
zum reichen Segen für die deutsche Theologie
entwickelt. In diesem Zusammenhang wurde zur
Erleichterung der Aussicht über die Studien der
Kandidaten des katholisch-geistlichen Standes das
Generalvikariat von Ellwangen nach Rotten -
bürg verlegt . Mannigfache Gründe spielten
mit der Verlegung hinein . Was die Regierung
damit im Auge hatte , verriet ein Wort des dama -
ligen Kultministers , der Hauptgrund sei „die
konfessionellen Ecken abzuschleifen " .

Ellwangen war zu katholisch und zur Durch -
führung des Staatskirchentums daher ungeeig¬
net . Aber die Pläne 'der Kirchenfeinde , mit die-
sex Verlegung verkehrten sich zum Segen für
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die Katholiken Wüttembergs , wenn sich auch an
den Namen Rottenburg ein schweres Stück Lei -
densgeschichte kettet , besonders unter dem Na -
men des späteren ersten Bischofs Johann Baptist
von Keller , dem das „Einverständnis mit der
Staatsbehörde " über alles ging . Er wurde am
28. Januar 1828 durch Papst Leo XII . präkoni -
siert und am 2 0. Mai feierlich inthroni¬
siert . Es war ein Jubeltag für die junge Diö -
zese. Rottenburg ließ es sich nicht nehmen , das
Ereignis aufs glänzendste zu feiern . — „Drei
Tage lang daueren die Feierlichkeiten . Die Be -
wohner von Rottenburg hatten Triumphbögen
errichtet . Alle Straßen und Häuser , besonders
die Domkirche , waren hübsch geschmückt. Das
Bürgermilitär rückt aus . Nachts war die ganzeStadt beleuchtet .

" Am folgenden Tage bestätigte
eine Verordnung des Ministeriums des Innern ,
daß „ das Bischofliche Generalvikariat in
Rottenburg unterm 19. d. M . aufgelöst und
der neuernannte Landesbifchof , Staatsrat von
Keller , sowie das von demselben mit Höchster Ge-
nehmigung gebildete Domkapitel zum wirklichen
Antritt ihrer Würden und zur Ausübung der da-
mit verbundenen Funktionen ermächtigt worden "
sei. Der provisorische Zustand hatte damit ein
Ende gefunden , die Diözefe Rottenburg hatte
ihren Bischof.

Die Rottenburger Diözese steht heute am
Vorabend eines bedeutsamen Gedenktages , ihres
10 0. Geburtstages , eines Freudenfestes ,
das ' in einigen Wochen unter Anwesenheit des
päpstlichen Nuntius festlich begangen werden
wird . Dankbaren Herzens sehen wir zurück auf
Gottes Fügung . Und doch trübt die Erinnerung
in so viele Leidenstage den berechtigten Festes -
glänz . Was haben doch Württembergs Katho -
liken Schweres seit jenen Tagen unter einer un -
duldsamen , herrschsüchtigen , durch und durch
katholikenfeindlichen Regierung durchgemacht !
Der Weg der sieben Rottenburger Bischöfe war
ein bitterer Kreuzweg . , Aber er führte zu einem
Ostertag , der heute hell leuchtet : Württem -
bergs Kirche ist frei . F . K.

ZMee-RegMemlig
Stellungnahme des Badenwerks zum Vor-
schlag des Herrn Baurat a. D. Th. Röttges

Herr Baurat Röttges -Freiburg i. B . beab -
sichtigt mit einem Vorschlag zur Errichtung
eines Kraftwerks am Titisee mit Pumpen -
-betrieb einen Ersatz für die vom Badenwerk
vorgesehene Erweiterung der Titisee -Regu-
Urning zu schaffen. Nach dem Projekt Rott -
ges soll die bisher ausgeübte Bewirtschaftung
des Titisees ' mit 0,75 Meter Höhe bei-
behalten werden . Der Ausgleich der Schä -
digung der Unterliege ? burch die Wegleitung
von Wasser aus den Ouellgebieten am Feld-
berg nach dem Schluchsee soll in den gleichen
Grenzen , wie er vom Badenwerk durch eine
Erweiterung der Titisee - Regulierung vor -
gesehen ist, durch zeitweise Freigabe der
gefaßten Bachläufe im Feldberggebiet erfol -
gen. Die hierdurch entstehende Schädigung
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des Schluchseewerks soll durch die Ausnützung
des in Niederwasserzeiten aus dem Hang -
kanal im Seebachtal abzugebenden Wassers
in einem Kraftwerk am Titisee ausgeglichen
werden und durch die Förderung von Titisee -
Wasser nach dem Hangkanal Und damit zum
Schluchsee , wobei sich der Pumpenbetrieb
grundsätzlich auf diejenigen Zeiten erstreckt,
in denen der nach dem Entwurf Badenwerk
vorgesehene vergrößerte Titisee - Stauraum
aus dem verbleibenden Einzugsgebiet des
Titisees nachzufüllen ist.

Zusammenfassend stellt das Badenwerk
über diesen Vorschlag folgendes fest :

1. Der Vorschlag des Herrn Baurat Rott -
ges würde gegenüber der Erweiterung der
Titiseeregulierung im Gutach - und Wutach-
tal in Niederwasserzeiten einen außerordent -
lichen Ausfall an Zuschußwasser bedeuten
und damit die beabsichtigte Förderung der
Landeskultur in diesen Gebieten unmöglich
machen.

2 . Die vorgeschlagene Ausnützung der aus
dem Hangkanal freizugebenden Wassermengen
zur Krafterzeugung ist praktisch nicht be-
wertbar .

3. Die Förderung von Titiseewasser in
den Hangkanal und damit in den Schluchsee
schafft in dem maßgebenden Trockenjahr 1921
nur zu etwa einem Drittel Ersatz für die
aus dem Hangkanal abzugebenden Wasser-
mengen . Eine Speicherimg von gefördertem
Titiseswasser im Schluchsee von nassen auf
trockene Jahre kommt als Ausgleich für den
entzogenen Zufluß zum Hangkanal in
trockenen Jahren nicht in Betracht .

Der Vorschlag des Herrn Baurat Röttges
bietet sonach, ganz abgesehen davon , daß er
wirtschaftlich nicht vertretbar ist . keinen Er -
satz für die Wirkung der vom Badenwerk
beantragten Titisee -Regulierung .

Literatur
Grund;üae der Finanzwissenschaft, von Prof .

vr . p . ITC o tn b e 1 1. In Sammlung Wissenschaft
und Bildung . Verlag von «ZZuelle u. Meyer in
Leipzig . — Zn den

'
Abschnitten über den öffent -

lichen Haushalt , die ö ' "entlichen Ausgaben und den
öffentlichen Kredit a .ot Verfasser eins instruktiv «
Ueberstcht über die verschiedenen Lehrmeinungen in
einer knappen , leichtverständlichen Behandlung der
wichtigsten Fragenkomplexe . Ein besonderer prüf -
stein für die Brauchbarkeit des Bändchens ist in
Anbetracht der grundstürzenden Umwälzungen der
letzten Jahre die Darstellung der ordentlichen öffent -
lichen Linnahmen . Erschöpfend und zuverlässig
sind die einzelnen Steuergruppen dargestellt, wobei
die Einteilung in Ertragssteuern , Subjektsteuern
und Besteuerung des Aufwandes zugrunde gelegt
wird .
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HANDEL / WIRTSCHAFT / VERKEH
Berliner ßörsenstimmuussbild

Berlin , 21 . Mai . An der heutigen Börse
stand die Politik im Mittelpunkte der Debat¬
ten . Die Spekulation beschäftigte sich natur -

* gemäss in erster Linie mit dem Ergebnis der
gestrigen Reichstagswahlen und seinen even¬
tuellen Auswirkungen . Der erste Eindruck
hatte im Vormittagsverkehr zu einer grösse¬
ren Unsicherheit geführt , später beurteilte
man den Ausfall aber schon wieder beruhigter ,
zumal man annahm , dass das Ausland von dem
Wahlergebnis eher befriedigt sein werde . Man
beschäftigte sich mit der Frage der Regie¬
rungsbildung , wobei nach Ansicht der Börse
die grosse Koalition die meiste Aussicht auf
Erfolg habe und glaubt durch sie eine kon¬
stante und sachgemässe Außenpolitik ge¬
sichert . Die ersten Notierungen waren dann
zwar wieder nicht ganz so fest wie die vor -
börslichen Taxen , da die Spekulation Gewinne
mitnahm . Das Ausland interessierte sich aber
weiter für Spezialwerte und es überwogen
1—2prozentige Kursbesserungen . Lebhafter
ging es am Elektromarkt zu , au dem die Hoff¬
nungen auf einen Zusammenschluss der füh¬
renden Gesellschaften wieder auftauchten ,
A .E -G . und besonders Bergmann (plus 5H
Prozent ) waren begehrt , Polyphon eröffneten

6y* Prozent höher , Sarotti plus 4M Prozent
und Hammersen plus ca . 5 Prozent . Bemer¬
kenswert schwach eröffnete Maximilianshütte
(minus 3 Prozent ) . Im Verlaufe machten sich
das Fehlen neuer Ordres bemerkbar und die
Kurse lagen eher etwas niedriger . Nur einige
Papiere hatten Sonderbewegungen aufzuwei¬
sen , so waren die Aktien für Wiking Port¬
land -Zement nach anfänglicher zproz . Steige¬
rung um weitere 6 Proz . etwa erhöht (man
sprach hier von einer eventuellen Einführung
in den Termin verkehr und hatte Hoffnungen
auf eine Kapitalserhöhung mit günstigem Be¬
zugsrecht ) , Polyphon setzten ihre Steigerung
um weitere 7 Prozent fort . Tietz lagen ca .
S Prozent erhöht usw . Wesentlich schwächer
dagegen sind Zellstoffwerte und Glanzstoff .
Anleihen freundlicher , Ausländer ruhig , Ma¬
zedonier , Ungarn und Rumänen befestigt . Bu¬
karester Stadtanleihe schwächer . Pfandbrief¬
markt uneinheitlich und meist schwächer . De¬
visen bei kleinem Geschäft angeboten . Der
Geldmarkt bleibt angespannt . Tagesgeld 6
bis 8 Prozent , Monatsgeld 7%—8K Prozent ,
Warenwechsel 6 %—7 Prozent und darüber .

Frankfurter Börse
Frankfurt , si . Mai . An der Abendbörse

war das Geschäft sehr still , die Stimmung war

lustlos und zurückhaltend , und die Kurse
konnten sich gegen den Berliner Schluss meist
nicht ganz behaupten . Lebhafteres Interesse
erhielt sich nur für A .E .G . (die Auflegung
einer 10 Millionen Dollaranleihe in Amerika
steht bevor ) blieben aber auf ihren hohen
Nachbörsenkurs nicht gehalten . Von Schiff -
fahrtswerten waren Hapag etwas gefragt . Der
Farbenmarkt blieb vollkommen vernachlässigt .
Montanwerte lagen sehr ruhig . iK —2 Proz .
verlogen Kommerzbank , Rhein . Braunkohle ,
Scheideanstalt und Siemens . Auch Reichs¬
bank schwächten sich stärker ab . Rdnten
waren vernachlässigt . Auch im Verlaufe blieb
die Haltung still . Späterhin erfuhr die Ten¬
denz eine allgemeine unerhebliche Abschwä *
chung , da angeblich vom Auslande Ware her¬
auskam . Man vermutet im Zusammenhang mit
den schwachen Auslandsbörsen .

Wirtsehaftusebai
Geschäftsberichte
Stand der Badischen Bank vom 15. Mai 192L .

Karlsruhe , 19 . Mai . Aktiva : Goldbestand
8127 209 RMk ., deckungsfähige Devisen
3157 80z RMk ., sonstige Wechsel und

Schecks 3668777s RMk ., Deutsche Scheide
münzen 9050 RMk ., Noten anderer Banker
39 370 RMk ., Lombardforderungen 1 713 ,ß-
RMk ., Wertpapiere 10 203 157 , sonstige Aktiva
18 974 721 RMk . — Passiva : Grundkapital
8300000 RMk ., Rücklagen 3300000 RMk .
Betrag der umlaufenden Noten 21834750
RMk ., sonstige täglich fällige Verbindlich¬
keiten 12656036 RMki An eine Kündigungs¬
frist gebundene Verbindlichkeiten 30 488 876
RMk . Sonstige Passiva 2332770 RMk . Ver¬
bindlichkeiten aus weitergegebenen im Inland ?
zahlbaren Wechseln 2 357 697 RMk .

Warenmärkte
Landwirtschaftliche Produkte

Börsenkurse vom 21 . Mai 1928
Berliner Eflsfeien

Ablösg . m . Ausl . kl . .
Ablösg . dto . gr . . , ,
Ablösg . ohne . , , «
6% Reichsanleihe . .
5% Badenkohl . WanL .
5 % Preuss . Kali . . .
5% Preuss . Roggrtbk . .
Schantungbahn . . .
Südd . Eisenbahnen . ,
Baltimore . . . , ,
Hapag
Hambg . Südamerika ,
Hansa
Nordd . Lloyd . , , ,
Danatbank . . , » .
Deutsche Bank . » ,
Diskonto - Gesellschaft ,
Dresdner Bank . , . ,
Reichsbank . , . , »
Rhein . Kredit . , , ,
Akkumulatoren , , ,
Adlerwerke . , , . ,
A E. G »
Augsburg - Nürnberg .
Bergmann . .
Berl .- Karlsruhet Ind . .
Brown - Boverie . « , ,
Buderus
Chem . Albert
Daimler
Dtsch . Erdöl
Dtsch . Linoleumwerke .
Dtsch . Maschinen , ,
Dtsch . Petroleum , . .
Eisenhandel . . , » ,
Dynamit Nobel , , ,
Dtsch . Wolle » , ,
Eis . - Bad . Wolle . . .
Eschweiler Bergwerk ,
Farbenindustrie . . .
Feldmühl « . . . . .
Feiten & Quilleaume ,
Gaggenau . .
Gelsenkirchen
Gesfürel . . >
Goldschmidt
Gritzner . ,
Guanowerke
Hammersen . . .
Hannov . Maschinen
Harpener . , ,
Hirsch Kupfer , ,
Holzmann . , ,
Höscb Eisen , ,
Max lüdel • »

• « *
> » »
» » <t

» « » t
• « « •
• • » «
iiii
• * • •

19. Mai.
51,75
54,25
19,1
87,6

6.46
8,92
8%

167
216
223
162,5
281,5
171,5
165,5
167
386
129,50
164,50
96,50
172%
107
208
68
160
92,25
93
115,25
138
326,25
48,75
68- 69
83,75
135
62%
31,50
210,75
284,75
222
136
35,50
144
291
101 %
133,25
70,25
155%
62
174
128
160
158,75
134

21 . Mai.
51 'A
54.4
19.3
87.5
15,10
6,62
8,92
8,2
135
115,5
169
216K
223
163%
283
174
166%
168
290%
130
168,5
197,5
175
107K
215
-68 %
159
94%
93
115
138,5
326,5
47%
68
85,5
135%
64
31,5
202,5
284
220
138%
35,5
142%
293,5
103%
135
71
159,5
63
174
130
158
157,5
131%

19 . Mai . 21 . Mai.
Kali Aschersleben .
Karlsruher Maschinen
Knorr Heilbronn . .
Klöckner . . . . .
Kollmar & Jourdan .
Lahmeyer . . . .
Leopoldsgrube . . .
Laurahütte . . . .
Lindes Eismaschinen
Ludwig Löwe . . .
Mannesmann . , ,
Motoren Deutz , , >
Oberbedarf . « . ,
Oberkoks . . . . . .
Orenstein . . . . . .
Phönix .
Rheinstahl . . , , <
Riebeck Montan . , i
Schuckert . . , ,
Siemens & Halske . ,
Sinner . . . , ,
Stoiberger Zink . , .
Südd . Zucker , , , ,
Svenska
Tuchfabrik Aachen . .
Ver . Ut . Nickel . . .
Ver . Glanzstoff . . ,
Ver . Stahlwerke . . »
Stahl Zypen . . , . .
Wanderer , . » » ,
Westeregeln
Wieslocher Ton . . «
Zellstoff Waldhof . .
Zellstoff - Verein . . •
Concordia Spinnerei ,
Licht & Kraftv . . . .

187,75 187YK

167,26 167,5
129,50 —
90 90
182 182
76 —

80% 82 Yk
188 192
259 260
159,50 160
63 67,5
109,50 109,5
103 .25 103K
126,75 125
101 102%
171 169%
162 161
212,25 213 YK
352 352%
132% 132%
184 .25 186,5
152 154
455 455
141 140%
167 .50 165,5
753 759
104,50 104K
219 218
178 175
199 200
96 95,5
331 328,5
146 145,5
127 125%
234 233,5

19 . Mai . 21 . Mai.
Bayrische Motoren
Kronprinz Metall .
N . S . U
Rhein -EIektr . , ,

257
124
70,25
170

257
124%
70,5
170

Berliner Devisen
19. Mai 21 . Mai .

'

Geld Brief Geld Brief
Buenos -Aires 1,785 1,789 1,785 1,789
Kanada 4,169 4,177 4,169 4,177
Japan 1,943 1,947 1,938 1,942
Kairo 20,905 20,945 20,905 20,945
Konstantinopel 2,153 2,157 2,151 2,155
London 20,381 20,421 20,379 20,419
Newyork 4,174 4,182 4,1740 4,1820
Rio de Janeiro 0,5028 0,5048 0,5028 0,5048
Uruguay 4.286 4,294 4,286 4,294
Amsterdam 168,38 168,72 168,40 168,74
Athen 6,425 5.435 5,425 5,435
Brüssel 58,235 58,355 58,245 58,365
Danzig 81,4s 81,59 81,46 81,62
Helsingfors 10,505 10,525 10,508 10,528
Italien 21,985 22,025 21,99 22,03
Jugoslavien 7,353 7,367 7,353 7,367
Kopenhagen 112,03 112,26 112,02 112,24
Lissabon 17,83 17,87 17,83 17,87
Oslo 111,83 112,06 111,84 112,06
Paris 16,43 16,47 16,43 16,47
Prag 12,371 12,391 12371 12,391
Schweiz 80,465 80,615 80,455 80,615
Sofia 3,017 3,023 3,017 3,023
Spanien 69,89 70,03 69,88 70,02
Stockholm 111,99 112,21 111,99 112,21
Wien 58,72 58,84 58,72 58,84
Budapest 72,94 73,08 72,92 73,06

Berliner Produktennotierungen
vom 21 . Mai .

Weizen , märk . 262—265, pomm . 278,50 bis
279,50 , meckl . 284—287,5, schles . 271.25 , Rog¬
gen , märk . 285—287 , pomm . 297—296,5, meckl .
275—274 .50, schles . 251,5—252 , Sommergerste
352—290, Hafer , märk . 264—270 , pomm . 276,75,
meckl . 276, Mais , waggonfrei ab Hamburg 235
bis 238, Weizenmehl 32,75—36,50 , Roggenniehl
36,25—3* 50, Weizenkleie 17,25— 17,4, Melasse
16,85—17,25, Roggenkleie 18 ,8— 19, Viktoria¬
erbsen 48—60, kleine Speiseerbsen 35—38. Fut¬
tererbsen 25—27 , Peluschken 24—24,5 , Acker¬
bohnen 23—24, Wicken 24—26, Lupinen ,
blalie 14— 15, gelbe 15— 16, Serradella , neue 23
bis 28, Rapskuchen 18,8—19 , Leinkuchen 23,5
bis 23,8, Trockenschnitzel 15,2 —15,4, Kartoffel¬
flocken 25,4—?6 .

Mannheimer Produktenbörse
Tendenz : stetig . Weizen , inL 28—28,50,

ausl . 30,25—32,50 , Roggen , inl . 29—29,50, ausl .
31 , Hafer , inl . 27,75—29.50, ausl . 27,25—29,50,
Braugerste , inl . 30,25—31,25 , ausl . 31 .75—35 ,
Futtergerste 24,50 —25,50, Pfälzergerste 31,75
bis 32,75, Mais , gelber , mit Sack auf Bezugs¬
schein 24,75 , Weizenmehl Spezial o mit Sack
38—39 .75 . Weizenbrotmehl — , Roggenmehl
mit Sack 39,50—40,50, Weizenkleie , feine , mit
Sack 15,50, Biertreber mit Sack 18,75 —19.75-

Schwetzinger Spargelmarkt vom si . Mai.
Auf dem letzten Spargelmarkt wurden 15 bis
16 Zentner angeboten . Erste Sorte kostete
80— 100, 2 . Sorte 50—60, 3 . Sorte 30—40 Pfg .

Hopfen

Amtl. Preisfestsetzung für Kupfer Blei und Zink

1. Januar
2. Februar
3 . März
4 April
5. Mai miiKiii
6. Juni
7. Juli
8 . August
9. September

10. Oktober . . . . . . .
11 . November
12. Dezember . . . . . .

MSI»! Brtai 8810 aezanitBriel Geld | BezahltBriet fleld

127.25 127 . - 41 .50 41 .25 _ 51 .25 50 .76

127. 25 127.25 127.25 4150 41 .25 — 51 . - 50. 76

127.25 127.— 41 .50 41 .25 — 61 . - 60 .75

127.25 127. - _ 41 .50 4150 - 51 — 50 .50

126 50 126. - 41 .25 40 .- 52.50 51 .50

126 50 126 - _ 40 .50 40 .25 51 .50 51 .75 5125

126.50 126.50 126.25 40 .75 40 .50 — 51 .25 50 .75

126 75 126 50 _ 41 . - 40 .75 — 51.25 50.75

127 - 12«,75 — 41.25 41 . - — 51 .25 50 .75

127.— 126.75 4125 41 . - — 51 .25 51 .—

127. - 127. - 127 .— 41 .25 41.25 41 .25 — 5125 51 . -

127 .25 127.25 127. - 4150 41 .25 51 .25 51 . -

Vom Hopfenmarkt, 19 . Mai . Die Lage am
süddeutschen Hopfenmarkt war in der abge¬
laufenen Berichtswoche ruhig , nur für prima
Ware bestand zu unveränderten Preisen eini¬
ges Interesse . Für die Entwicklung der jun¬
gen Hopfen ist die Witterung recht ungünstig .

Fleh

Karlsruher Schlachtviehmarkt . 54 Ochsen ,
51—62, 61 Bullen 48—52, 36 Kühe 18—38, 112
Färsen 48—61 , 167 . Kälber 55—83 , 1430
Schweine 43—69 . Beste Qualität über Notiz
bezahlt . Tendenz : Bei Grossvieh langsam ,
Ueberstand , bei Schweinen und Kälbern leb
haft .

Metalle
Berliner WietaUnolieru . tje 1

vom si . Mai .

Elektrolytkupfer 137, Original - Hütten -Alu¬
minium 210 , desgl . in Walz - oder Drahtbarren
214 , Reinnickel 350, Antimon - Regulus 93—98,
Silber in Barren 83,75—84,75. Gold Freiverkehr
per 10 Gramm 28—28,20, Platin Freiverkehr
per I Gramm 10— 11 .

Pforzheimer Edelmetalle vom 21 . Mai . Ein
Kilo Gold 2790 Mk . Geld , 2814 Mk . Brief , ein
Gramm Platin 10 Mk . Geld , 10,75 Mk . Brief ,
ein Kilo Silber 83 Mk . Geld , 84,40—85,90 Mk .
Brief .

Badische « LanöeMeater
„Der Bettelstudent "

Am Abend nach getaner Wahl sich Von den

strapaziösen Staatsbürgerpflichten zu erholen ,
dazu war Mrllöckers «Bettelstudent " just das

rechte Milieu . SKii einem ,,Aff ! " der Erleichte ,

rung gaben sich die Stunden zuvor noch seind -

selig getrennten Parteien ein friedliches Treffen
und legten damit einen indirekten Protest ein

gegen das Politische Theater Piscators , der wohl
zur gleichen Stunde in Berlin durch sein laufen -
des Filmband die ersten kommunistischen Wahl -

erfolge bekannt machen ließ . Davon war also
unser Theater gottlob weit entfernt , das es
vielmehr , wie dieser Abend wieder bewies , mit
keiner Partei verderben möchte, wenn 's im Ron -
bell in der Ritterstraße ans jedesmal gefürchtete
Abstimmen geht . Tie Auffürhung empfahl sich
indessen selbst, zunächst dank der witzigen und

spritzigen Regie (Otto Krautz ) , dann aber auch
dank oer ausgezeichneten Besetzung der Haupt -
rollen , als da sind : Wilhelm N e n t w i g lTitel -
rolle ) , der sein sprühendes Temperament wie

Pulver verschoß und ein wohlgezieltes Couplet -
Bombardement gegen gewisse Kritikaster eröfs -
nete , Karl Laufkötter als sein Mitvagabund
Janicki , der auch nicht Don Pappe war und schließ-

Iich Karlheinz Löser , der einen ganzen Köcher
voll sarkastischer Pfeile gegen gewisse „ Lokali -
täten " verausgabte . Hansy W e i n e r. Pump -

gräfin und Besitzerin zweier heiratsfähiger Töch-
ter , entledigte sich mit wahrem Mutterwitz ihrer
höchst delikaten Mission , wobei sie an höchster 1

Sprößlingen Malie Fan ? und Else Blank )
das bereitwilligste Entgegenkommen fand . Rudolf
Weyrauch illustrierte den polnischen Musik -

grafen mit den stärksten Akzenten seiner großen
Trommel und Emmy Se iberlich spielte ihren
vorlauten Fähnrich schlank und rank . Eine fa »

mos- Tvpe von fidelem Gefängnisaufseher war

Vi»*. v Ig 1 11o ' | v '"v 1"• * )
mütsart untergebenen Piffka und Puffka lK a l n -
6 ach und Stirb ernenn ) köstlich assistierten .
Jos . Krips dirigierte die wundersamen Melo -
dien mit wienerischer Grazie . Torsten Hecht
hatte dem Charakter der Operette fröhlich ange -

paßte Bücherbilder gestellt . Die übermütige
Laune auf der Bühne teilte sich den ganzen
Abend über einem ausverkauften Hanse mit , so
daß summa summarum über eine allseits wohl -
tuende Aufführung berichtet Werden kann . B.

Bruchsaler SchlMonzert
Am Sonntag fand das erste der von der Bruch -

saler Ortsgruppe der Baldischen Heimat veran -

stalteten Historischen S ch l 0 ß k 0 n ze r t e

dieses Sommers im Fürstensaal des Bischofs -

schlosses statt . Wiederum ertönten langvergessene
Klänge des Barocks , Werke alter Meister , die vor
eineinhalb Jahrhunderten am sürstbischöflichen
Hofe zu Bruchsal die Hörer erfreuten , und deren
Partituren seitdem vergessen im Schönbornsche 'i
Archiv zu Wiesentheid ruhten : Instrumental -

inusik von Pachelbel , von dem jüngeren
Stamitz , eine ungedruckte Triosonate des

jungen Händel , Arien von Sacchini und
Fernando P a e r . Das Orchester des B a d i -

s ch e n L a n d e s k 0 n s e r v a t 0 r i n m s be-
mühte sich mit hervorragendem Erfolg um die
Aufführung .

Josef P e i f cd e r bewährte sich- in zweifacher
Obliegenheit , als befeuernder Leiter eines tress -
lich eingespielten Kammerorchesters und als tech -

nisch brillanter , musikalisch geschmackvoller Solo -

geiger von kraftvoll männlicher Gestaltungsart
und kristallreiner Intonation . Ria G i n st e r §
meisterlich beherrschte und von kristallenem
Wohlklang getragene Gesangskunst spendete die
vokalen Gaben .

Die im gedämpften Glänze der Kerzen
wunderbar aufleuchtende Barockpracht de? Schlos -

seS, IHK J/vi , üvuu |WV*-; v
Hofdamen im Reifrock und Perücke , geleitet von
jugendlich eleganten Kavalieren , das alles gab
die ungetrübte Illusion des Echten und Zeit -

gebundenen und damit die ungebrochene Stim -

mungskrast einer aus versunkener Vergangenheit
wiederkehrenden Feierstunde .

Mit den Künstlern wurde auch Fritz Zobe -

ley als Entdecker und Bearbeiter der alten
Musik stark gefeiert . Dank gebührt auch der von
Oberschulrat Graf geleiteten Bruchsaler Orts -

gruppe der Badischen Heimat für die Förderung
dieser heimatgeschichtlich so wertvollen Veran -

staltung . K . Höfler .

Bachfeier in Straßburg . Zum Gedächtnis an
feinen im April verstorbenen Gründer und lang -

jährigen Leiter , Herrn Prof . Münch , nkrd der
Kirchenchor von Et . ^Wilhelm in Strasburg in
Verbindung mit der Stadtverwaltung vom 8 . bis
lOr Juni eine dreitägige Bachfeier veranstalten .
Am 8 . Juni , abends 8 Uhr , wird Frau Wanda
Landowska (Paris ) einen Cembaloabend geben ,
an dem sie u . a . das italienische Konzert , die
chromatische Phantasie , eine englische Suite und
Stücke aus dem wohltemperierten Klavier spielen
wird , am 9 . Juni wird das städtische Orchester
unter Leitung von Herrn E . G . Münch und unter
Mitwirkung von Wanda Landowska und Rüg -

gero Gerlin (Cembalo ) und Prof . Carl Müller
(Orgel ) , die französische Erstaufführung der

„ Kunst der Fuge " in der Bearbeitung von Wolf -

gang Grä ',er bringen , am 10. Juni , nachmittags
4K Uhr , wird der Wilhelmer Chor unter Lei -

tung von Herrn Münch die H - moll - Messe auf -

führen . Diese beiden Konzerte finden jeweils
in der Wilhelmer Kirch« statt . Am Vormittag
des 10 . Juni findet in St . Wilhelm ein Fest -

gottesdienst statt , in dem die Kantate „Die Elen -
den sollen essen" zu Gehör gelangt . Abonnements
für die drei Konzerte zum Preise von 40, 32 und
22 Franken sind bis zum 2. Juni einschließlich

in der Musikalienhandlung S . Wolf , Meisengasfe
Rr . 24 , Straßburg , zu bestellen .

Humor
Wahlrampf in Söll ». Ein Wahlredner tritt ,

heftig beklatscht, vom Podium . «Dä Käähl
wählen ech ! " sagt Tünnes überzeugt . — „Häs
do denn kapiert , wat dä jesaach hätt ? " fragt Kö-
bes . — „Ena, " meint Tünnes , „äwwer dä Käähl
hätt esu en ulkig Schnüß ! "

Junggesellen . „Such dir aber das richtige
Handtuch ' aus , Bruno ; mit einem Hab' ich mir
die Stiebel abgewischt .

" — „Schweinerei ! Wie
oft Hab

' ich dir schon gesagt : dazu nimmt man
die Gardine ! "

Ein Borsichtiger . Der Dorsschneidermeister
Pröple betreibt im Nebenamt das Barbiergc -
werbe .

' Da im Laufe der Zeit einige Schaden -

ersatzanfprüche an ihn gestellt werden , hängt er
ein Plakat in 'die Stube : „Rasieren auf eigene
Gefahr " .

Probe zum „Treimäderlhaus ". Die Rolle de?

Franz Schubert wird von einem bekannten Gast
kreiert . Die Probe schreitet fort bis zu der
Stelle , da Schubert auf dem Klavier das Lied
des Tenors begleitet . „Halt, " unterbricht der
Direktor , „warum singt das nicht der Schubert ?
Glauben Sie , daß ich das hohe Gasthonorar für
das Zuhören bezahle ? " — „Erlauben Sie , Herr
Direktor , das steht so in der Rolle . Außerdem ist
es historisch , daß Schubert niemals im Leben ge-

sungen hat .
" — „Ach Quatsch . Hat vielleicht Par -

sifal gesungen ? "

Einbruch beim Pantoffelhelden . „Das war wohl
schrecklich , als die schwerbewaffneten Einbrecher
euch Nachts zur Herausgabe des Geldes nötig -

ten ? " — „Freilich ! Aber bei dieser Gelegenheit
erfuhr ich doch endlich, wo meine Alte sonst immer
den Kasfaschlüssel versteckt .

"



nr . 14 L Dienstag , den 22. Mai 192$ Seife ?

Karlsruhe
Den 22 . Mai 1926

Achtung - Lustreisenver!
Wer luftreisen will , muß wissen : Mit ZluS -

nähme der Streike Berlin — Paris , auf der wäh .
-tnä der Dauer des SommerluftverkehrS auch ein
regelmäßiger Sonntagsdienst stattfindet , werden
sämtliche in dem ReichSluftkursbuch angegebenen
Fluglinien der Deutschen Lufthansa täglich
nutzer Sonntags , also auch an Feiertagen , die
ruf Wochentage fallen , beflogen . Flugscheine find
jei allen Vertretungen des Norddeutschen Lloyd,
»er Hamburg -Amerika -Linie und des Mittel -
europäischen Reisebüros und allen namhaften
Reisebüros sowie den Dienststellen der Deutschen
^ uft -Hansa erhältlich . Die Beförderung von
Kindern in Begleitung Erwachsener erfolgt
bis zu einem Alter von drei Jahren unentgelt -
lich, bei einem Alter von 3—7 Jahren zum hal -
oen Preise . Schwerkriegsbeschädigten , die sich als
solche durch Vorzeigung der amtlichen Bescheini -
gung ausweisen können , wird im deutschen Ver <
kehr eine Ermäßigung von 10 Prozent der Flug ,
preise gewährt , sofern der Flugschein bei einer
Luft -Hansa -Flugleitung gelöst wird .

Die Mitnahme und Berechnung von Gepäck er -
folgt nach Tarif . Auf den innerdeutschen Strecken
ist grundsätzlich die kostenfreie Beförderung von
lg Kilogramm , auf den ins Ausland führenden
Strecken von 15 Kilogramm Gepäck in den Flug -
preis einbegriffen . Größeres Gepäck ist zweck¬
mäßig bei der Flugleitung anzumelden , und falls
kein Platz in der Maschine dafür vorhanden ist,
mit der Eisenbahn zu befördern .

Vom Zentrum der Stadt bis zum Flughafen
bezw. umgekehrt werden die Fluggäste unentgelt -
lich in den Zubrinaerautos der Deutschen Luft -
Hansa befördert . Begleitpersonen können gegen
Entrichtung der festgesetzten Gebühr vom oder
zum Flugplatz befördert werden , sofern die ver -
sügbaren Plätze nicht für die Beförderung der
abreisenden oder ankommenden Fluggäste benö -
tigt werden . Fluggäste , die den Zubringerdienst
nicht benutzen , werden gebeten , sich spätestens IS
Minuten vor dem Abflug der Maschine auf dem
Flugplatz einzufinden . Für den Flug selbst ist
keine Sonderbekleidung erforderlich , da die Be -
iörderunq ausschließlich in bequem eingerichteten
Kabinenflugzeugen stattfindet . Zur leichteren
Orientierung während des Fluges find für die
meisten Linien kleine handliche Streckenkarten
bei den Flugleitungen erhältlich .

Bergwacht Schwarzwalb stellt wieder in den
Sportgeschästen Müller und Freundlieb eine wei -
tere Orchidee aus , die Orchis latifoliuS L oder
dreiblätterige Orchis . Wie alle ausgestellten
Pflanzen ist auch diese geschützt und darf keines -
falls gepflückt werden . Beim Publikum hat diese
Art der Bekanntgabe der geschützten Pflanzen
Beifall gefunden und trägt sicher dazu bei , daß
unsere stark dezimierten Pflanzen wieder Ge -
legenheit haben , sicb zu vermehren und dadurch
alle wahren Naturfreunde wieder zu erfreuen .
.Selse auf diese Art jeder mit . unser Naturbild
zu verschönern und zu erhalten

Zusammenstoß . Bei der Areuzung Kaiser - und
kammstraße stießen ein Straßenbahnwagen und ein
Pferdefuhrwerk , das die Uaiserstraße überqueren
wollte , zusammen . Bei dem Straßenbahnwagen
waren gerade die Automaten herausgesxrungen . so-
daß es nicht möglich war , elektrisch zu bremsen ,
verletzt wurde niemand .

In da« Rad gelaufen . In der lvaldstraße zwi-
schen Sophien - und Amalienstraße lief ein vier
Jahre altes Kind in das Rad eines vorbeifahrenden
Radfahrers und verletzte sich am Kopf . Den Rad -
fahrer trifft keine Schuld .

Mit dem Aopf auf den Bordstein . Auf der
Durmersheimer Landstraße in der Nähe von Lorch -
beim stürzte ein Motorradfahrer mit dem Aopfe
auf einen Bordstein und blieb bewußtlos liegen . <£ c
wurde mit dem Urankenwagen nach Karlsruhe ge-
bracht. Das Motorrad wurde stark beschädigt .

Das war gefährlich . In der Pfalzstraße wurde
ein Radfahrer von einem Motorradfahrer , der rechts
überholen wollte , angefahren und zu Boden gewor -
fen . Auch der Motorradfahrer wurde vom Rad
geschleudert . Beide zogen sich Verletzungen zu. Sin
?uf dem Sozius mitfahrender 42 Jahre alter
Schriftsetzer , den der Motorradfahrer nach seiner
Arbeitsstelle bringen wollte , erlitt außer schweren
Kautabschürfungen im Gesicht und an den Händen
einen Mittelhandbruch der rechten Hand . Er wurde
mit dem Krankenauto nach dem Krankenhaus ver -
bracht .

Orangenschalen nicht auf den Boden werfen .
Auf dem Wochenmarkt am Gutenbergxlatz glitt eine
Frau auf einer Granaenfchale aus , fiel zu Boden
und verletzte sich an der Hand . Da sie bewußtlos
war , wurde sie nach der Wache Goethestraße ver-
bracht , wo sie nach ihrer Erholung von ihrem
Mann nach ihrer Wohnung verbracht werden
kon- te.

Veranstaltungen
Badisches Landestheater . Mittwoch , 23. Mai ,

geht im Rahmen einer Schülervorstellung
Lortzings komische Oper »Der Waffen -
s ch m i e d " in Szene unter der musikalischen Lei-
tung von Josef Keilberth . Plätze vom 2 . Rang
an auswärts sind für den allgemeinen Verkauf
freigegeben Die Vorstellung beginnt um 18 )4
Uhr . Donnerstag , 24 . Mcn , findet die erste
Wiederholung von Millöckers neueinstudierter
Operette „ Der Bett >. > s' u dent " statt Musi -
kalische Leitung : Josef Krips . Szenisch « Lei-
tung : Otto Krauß . Die beiden Pfingstfeiertage
bringen am Sonntag , 27. Mai , in vollständiger
Neueinstudierung Richard Wagners Oper
„ Lohengrin " unter der musikalischen Leitung
von Joseph Krips und der szenischen Leitung
von Otto Krauß . Montag , 28 . Mai , Thomas ' be-
liebt » Oper „M i g n o n "

. Die musikalische Lei -
tung liegt in Händen von Rudolf Schwarz . Die
Borstellung beider Pfingstfeiertage finden außer
Abonnement statt . — Oskar Wildes Jugend¬
drama „Die Herzogin von Padua " das
sich für Samstag , 2. Juni , in Vorbereitung b .' -
findet , erfuhr nach Angabe des Verlages vor

Der TieegarienBesucher
Mancher wird denken , wozu brauche ich noch

R a tschläge , wenn ich einen zoologischen , oder
Tiergarten besuchen will , ich bezahle das Sin -
trittSgeld , das mir den Zutritt gestattet und kann
dann tun und lassen im Garten , was ich will.
Gemach , lieber Besucher , du lassest dir bei dieser
Art des Besuches viel Vergnügen entgehen .

Zum Besuch der Tiere gehört schon eine
gründliche Vorbereitung

'
zu Hause .

Schon einig « Zeit vor deinem beabsichtigten Be-
such ist es ratsam , daß du dich bei deinen Freun -
den und Bekannten umhörst , ob sie nicht altes
Brot , Brötchen und dergl . haben , das du zu dei -
nem Besuch unbedingt brauchst . Je trockener und
verschimmelter das Brot ist, um so besser . Ist es
dir auch noch möglich, Gemüseabfälle , möglichst
auch halb verfaulte , zu bekommen , so kannst du
dich besonders glücklich schätzen, auch Schokolade,
Zucker, Konfekt aller Art , möglichst auch mit
Likör gefüllte Pralinen solltest du möglichst mit -
nahmen . Sofern du Raucher bist, vergiß auch
nicht deine Rauchwaren mitzunehmen , und noch
weiter wäre eine große Unterlassungssünde , wenn
du deinen Spazierstock zu Hause ließest , in Er -
mangelung eines solchen tut es auch ein Regen -
schirm . Es könnte dir dadurch manches Vergnü »
gen entgehen . Das Mitnehmen eines Blasrohr ?
ist noch empfehlenswerter .

Ausgestattet mit den obengenannten Futtermit «
teln und Utensilien betritt dann nach Zahlung
des Eintrittsgeldes , das du pflichtschuldigst etwas
reichlich hoch findest und weswegen du den daran
ganz unschuldigen Kartenverkäufer einige Grob -
heiten an den Kopf zu werfen nicht vergessen
darfst , den Garten mit stolzgefüllter Brust und
der ehrlichen Absicht, den halbverhungerten Tieren
einmal etwas zu fresien bringen und sie mit Hilfe
von Stock oder Regenschirm und Tabakrauch aus
ihrer stupiden Ruhe aufscheuchen zu wollen . Bei
deinem Besuch der einzelnen Käfige und Gehege
wirst du dich selbstverständlich nicht zuerst damit
abgeben durch Lesen der angebrachten Schilder
zunächst den Namen des Tieres festzustellen , das
mögen die Dummen tun , es ist viel schöner , wenn
du einen Damhirsch für eine Ziege , einen Peli -
kan für einen Storch und einen Leoparden für
einen Tiger hältst , je tollere Ansichten du dabei
vertrittst , desto mehr freuen sich deine Zuhörer ,
die ja auch ihr Vergnügen haben wollen .

Für dein mitgebrachtes Brot , Gemüse und
sostige Leckerbissen findest du jetzt willige Abneh -
mer . Die Tatsache , daß das Brot zum Teil schon
stark verschimmelt ist , braucht dich nicht zu stören .
Die Tiere haben einen viel besseren Magen als
du und wenn sie keinen solchen haben , durch die
Schimmelpilze erkranken oder gar eingehen , so
trägst du daran absolut keine Schulö . Das
„dumme " Tier hätte das Brot ja nicht zu fressen
brauchen , außerdem kann jetzt auch der Tierarzt
seine Kunst zeigen und , wenn das Tier eingeht ,
hat auch der Tierhändler wieder Verdienst und
du zeigst damit , daß du volkswirtschaftlich zu den-
ken verstehst . Sollte die törichte Leitung des Gar -
tens dich durch die Anbringung von Schildern
„Bitte nicht füttern " um dem berechtigtes Ver -
gnügen brinqen wollen , vp ist es selbstverständ¬
lich deine Pflicht , solche Tiere besonders gründ -
lich zu füttern . Wenn sie daraufhin doch nicht ein -
gehen sollten , so hast du damit den besten Be -
weis erbracht , daß das Verbotsschild lediglich eine
böswillige Chikane der Gartenleitung darstellt .
Solche lästigen Fragen überhaupt , ob durch dein
Tun ein Tier Schaden erleidet , brauchen dich
überhaupt nicht zu beunruhigen , denn du gehst
ja sowieso nur ein oder zwei Mal im Jahr in
den Tiergarten und da weißt du doch nicht mehr ,
ob das damals von dir gefütterte Tier überhaupt
noch lebt oder ob der Garten schon wieder ein

anderes beschafft hat . Bei einzelnen Tieren wie
z. B . Elefanten darfst du dir auch den Spaß nicht
entgehen lassen , dein Futter dir aus der Tasche
oder , sofern du ein« Dame bist, aus dem Hand -
täschchen entnehmen zu lassen. Es kann dabei
allerdings u. U. vorkommen , daß dir der Elefant
die Tasche abreißt oder gleich das ganze Hand ,
täschchen mitfrißt . Wegen einer solchen groben
Ungehörigieit des Tieres wirst du dich selbstver¬
ständlich beschwerdeführend und schadenersatzfor¬
dernd an die Gartenleitung wenden , die sich
freuen wird ihre Haftpflichtversicherungsgesell -
schaff zum vollen Ersatz deines alten Rockes durch
einen nagelneuen verpflichten zu können . Wenn
der Elefant auch mit deiner Tasche etwa êinige
unverdauliche spitze Gegenstände wie eine Schere
oder mit dem Handtäschchen eine vollständige
Sammlung aller Größen von Nähnadeln ver -
speist hat , so ist vollkommen seine Sache , wie er
diese Gegenstände wieder aus seinem Körper
entfernt . Sollte das Tier etwa nach einigen Iah -
ren zu kränkeln beginnen , ohne daß eine Ursache
festgestellt werden kann , oder gar mit Tod ab -
gehen und bei der Sektion einige Nadeln im
Herzen oder sonst an wichtigen Organen gefun .
den werden , so kann nach so Langer Zeit sicher
niemand zu behaupten wagen , daß du etwa daran
schuld sein könntest .

Die lebhafte Affengesellschaft wird sich zwar
mit deinen Futtermitteln , sowsit sie nicht ganz
einwandfrei sind, nicht viel abgeben , sondern sie
kurzer Hand wieder wegwerfen , die Ausnützung
des bekannten , stark ausgeprägten Futterneides
solltest du dir aber unter keinen Umständen zu
deiner Unterhaltung entgehen lassen . Wenn sich
die Tiere wütend anfallen und verfolgen und ein
Schwächling gar einige böse Bisse abbekommt ,
wirst du ja sicher deine Freude daran haben .

Wenn du an einzelne Käfige herantrittst , wirst
du auch sicher Tiere finden , die sich durch dein
erhabenes Erscheinen so wenig aus ihrer Ruhe
oder Behaglichkeit aufrütteln lassen , daß du mit
Recht diesem Mangel an Achtung vor deiner
Person nachhelfen mutzt. Jetzt kannst du so recht
deinen Spazierstock oder Regenschirm verwenden ,den ich dir ja besonders mitzunehmen empfahl .
Ein kleiner Stoß mit dem Stock wird auch das
ruhebedürftigste Tier in einer dir genehme Stel -
lung bringen , damit du dem dummen Tier klar -
machen kannst , wie es sich vor dem „Herrn der
Schöpfung " zu benehmen hat . Auch Zigarren -
rauch erzeugt in vielen Fällen überraschende Wir -
kungen. Da dem Tier mit seinem gegenüber dem
Menschen viel besser entwickelten Geruchsinn
Tabakrauch , den du ja auch zu deiner Freude er -
zeugst , höchst unangenehn ist, wirst du sehen , wie
sich das Tier ihm möglichst rasch zu entziehenver ?ucht. Eine hübsche Beschäftigung , . die sonst
nur von unvernünftigen Kindern geübt wird , ist
auch das Blenden von Tieren mit Spiegeln . Als
erwachsener Mensch wirst du dieses S ' iel viel
sachgemäßer betreiben , brauchst dir aber beileibe
keine Gedanken darüber zu machen daß das Tier
mit seinen guten Augen durch breses Blenden
Schäden leiden konnte .

Mit den angeführten Belustigungen
wird eS dir sicher gelungen sein , im Garten dein
Vergnügen zu finden , vielleicht gelingt es deinem
Hirn aber noch , einige andere Methoden zu fin »
den, die es dem wehrlosen Tier noch deutlicher
machen , daß es von der bösen Bestie Mensch zu
seiner Freude gefangen gehalten wird . Vergiß
aber jedenfalls auch nicht deine Kinder in den
Tiergarten mitzunehmen , damit diese beizeitendeine Art Tiere zu besichtigen kennenlernen und
später , wenn sie erwachsen sind, selbst wieder
ihre Sprößlinge in die richtige Schule nehmen
können .

etwa 25 Jahren an einem deutschen Theater eine
Aufführung , die , weil ihr eine völlig verfehlte
Einrichtung zugrunde lag , als gültige Urauffüh -
rung des Werkes nicht anzuerkennen sei. Des -
halb darf die hiesige , nach sorgfältiger Revision
der Bühneneinrichtung stattfindende Aufführung
als die eigentliche deutsche Uraufführung ange -
sehen werden .

Mittwoch - Nachmittagskouzert im Stadtgarten .
ßei gutem Wetter konzertiert am Mittwoch nach -
mittag von 15 % —18 Uhr im Stadtgarten die
Polizeikapelle unter Leitung des Herrn Ober¬
musikmeisters I . Heisig . Aus dem vorgesehenen
Programm seien besonders erwähnt : Ouvertüre
zur Oper „Die Regimentstochter " von Donizetti
und die Fantasie aus der Oper „Carmen " von
Bizet .

Tagunsen
Hauptversammlung der Vereinigung des

katholischen Buchhandels
Die Bereinigung des katholischen Buchhandels

hielt in diesen Tagen ihre 18. Hauptversammlung
in Leipzig ab . Im vorigen Jahre war bereits
eine Trennung in eine Verleger - und in eine
Sortimenterkzmmer vorgenommen worden . Zum
ersten Vorsitzenden der Vereinigung , zugleich
zum Vorsitzenden der Verlegerkammer wurde
Dr . Eduard Hüffer (Aschendorff ) Münster ge -
wählt , zum 2. Vorsitzenden und zum Vorsitzenden
der Sortimenterkammer Fritz Kerle , M . - Glad -
bach , zum Kassierer M . Seitz , Augsburg . Weiter
gehören dem Vorstand an von Verlegecseite :
Dr . Herder -Dorneich , Freiburg i . Br . , Carl Pape
sJunfermann ) , Paderborn , Dr . Fritz Pustet ,
Regensburg , Direktor Teschenmacher , i'Koesel x
Pustet , München ) ; von Sortimenterseite : B.
Ausner . (Müller u . Seifert ) ,

'Breslau , Direktor
A . Kremer (Herdersche Buchhandlung ) München ,
Dr . Heinrich Schöningh , Münster i. Wests . Die
bisherigen langjährigen Vorsitzenden , Geheiwrat
Fr . Pustet Regensburg und Geheimrat Dr .
Herder . Freiburg i Br . wurden zu Ehren -
Mitgliedern des Vorstandes ernannt . Beschlossen
wurde u . a die Anstellung eines Geschäfts -
führers .

Spiel und Sport
DeuMlanvs ÄlMpiama - nschaft

gegen die Schweiz
Auf Grund der Auslosung für daS Olympische

Fußballturnier hat Deutschland in der ersten
Runde gegen die Schweiz anzutreten . Zu dem
am Pfingstmontag stattfindenden Treffen hat
der Reichstrainer folgende Mannschaft in Aus -
ficht genommen : Stuhlfauth (F . C. Nürnberg ) ;
Müller (F . B . Würzburg ) . Kutterer (Bayern
München ) ; Leinberger (S . V. Fürth ) . Kalb (F . C.
Nürnberg ), Knöpfte (S . V. Fürth ) ; Albrecht
( Fort . Düsseldorf ), Hornauer (1860 München )»
Pöttinger (Bayern München ) , Hofmann
(Meerane ) , Hoffmann (Bayern München ) . Ersatz -
leute sind : Kuzorra (Schalke 04 ) und Beier
(Hamburger S . V. ) . Der Spielplan der Vor -
runde der Fußballolympiade sieht vor : 27 . Mai :
Portugal —Chile , Spanien —Estland . 28 . Mai :
Deutschland — Schweiz , Belgien — Luxemburg ,
Aegypten —Türkei . Dienstag , 29. Mai : Jugo¬
slawien -Sieger aus Portugal - Chile , Italien —
Frankreich . Argentinien —Vereinigte Staaten .
Mittwoch . 30. Mai : Mexiko - Sieger aus
S>Panien - r-Estland , Holland —Uruguay . Das letzt¬
genannte Spiel wird wohl die Sensation der
Vorrunde sein , denn die Holländer glauben nicht
an i^ ke Niederlage durch den Olympiasieger 1324 .

Deutschlands erste Slymxm-
Nieveilage

Holland schlägt Deutschland im Hockey 2 : 1 .
Indien — Dänemark 5 :0.
Belgien — Schweiz 3 :0.
Spanien — Frankreich 2 : 1 .
Indien — Belgien 9 :0.

Deutsche Handballmeisterschaft .
Männer : DA . Handballklub Berlin — Polizei

Hall - 9 :5 .
Frauen : Charlottenburger Handballklub — Gü¬

strower Sportverein 6 :0.

Ravsport
In Karlsruhe eine Ortsgruppe der

„Concordia" gegründet.
Nachdem erst kürzlich in Mühlburg eine Ori .

gruppe der Concordia gegründet worden ist, sc
wurde auch dieser Tage in Karlsruhe eine Orte -
gruppe gegründet , des deutschen Rad - und Motor -
sahrerverbandes „Concordia " E . V. Sitz Bam¬
berg . Das Lokal des Vereins ist im Kaiser -
garten in der Kaiserallee . Es wäre sehr wün -
sehenswert , wenn noch mehrere Radfahrervereine
der Concordia beitreten würden . Auskunft er -
teilt zu jeder Zeit recht gerne Bezirksleiter H.
Schorb , Forchheim .

Tases - Anzeiger
für Dienstag , den 22. Mai 1928.

Badisches Landestheater . Abends 8 Uhr : ..Kleine
Komödie ".

Badische Lichtspiele . Abends 8 -4 Ubr ' „Segel .
fahrt ins Wunderland ".

Palast - Lichtsviele. . Die weiße Spinne .
" — »Kv -

valiere für 24 Stunden ."

Gloria - Palast . . Die große Parade .
" — Bei -

Programm .
Berein gegen Hau « - und Straßenbettel . Abends

8 Uhr im Stadtratssitzungssaal des Rat -
Hauses : Hauptversammlung .

Badischer Kunstverein (Waldstr . 3) . Vormittags
10—1 und nachmittags 3—5 Uhr : Gedächt¬
nis -Ausstellung (Prof . Hans v . Bolkmann f ) .

Bruchsal . Schloß Bruchsal : Historische Kammer -
Konzerte .

Ksrisruyer Standesbuchanszüge
Sterbefälle . 18. Mai . Michael Segelbacher ,

Witwer , Schuhmachermeister, 74 Jahre . — 19.
Mai . Salomes Gräber , Witwe von Stefan Grä -
ber , Brunnenmacher , 90 Jahre . — Ilse Herta
Jsabella Quicker , 14 Jahr , V. : Felix Max Quik -
ker, Kaufmann . — Rosa Schätzte, Ehefrau von
Gust . Adolf Schätzle , Maschjsicnformer , 35 Jahre .
— Theresia Schneider , Ehefrau von Karl Schnei -
der , Magazinarbeiter , 68 Jahre . — 20. Mai . Er¬
win Helmut Alex Braun , ledig, Schüler , 16
Jahre . — Josefine Rösch, Witwe von Georg
Rösch, Metzgermeister . 69 Jahre .

Badische Landeswettenvarte
Ausgegeben am Montag .

Allgemeine Witterungsübersicht . Unter dem
Einfluß zahlreicher , über dem Festlande erkenn -
barer flacher Teilwirbel ist auch gestern das
Wetter überwiegend bewöllt und zeitweise reg -
nerisch geblieben . Nur vorübergehend brachten
sekundäre Zwischenhochs etwas Aufheiterung . Die
Teilwirbel haben sich immer noch nicht aufge¬
füllt . Das ozeanische bis Island reichende Hoci-
rückt aber jetzt langsam ostwärts vor . Zutischst
haben wir damit nordwestliche Luftzufuhr zu er -
warten , womit noch vielfach wolkiges , kühles
Wetter mit einzelnen Regenschauern verbunden
sein wird . Es steht jedoch zu . erwarten , daß der
Hochdruck auch auf unser Gebiet Einfluß erlangt ,
so daß allmähliche Besserung in den nächsten
Tagen bevorsteht .

Boraussichtliche Witterung für 22. Mai . Küh -
lere Luftzufuhr , dabei noch vielfach wolkig und
zeitweise Regenschauer , allmähliche Besserung in
den nächsten Tagen .

Wasserstand des Rheins am Montag , de»
21. Mai , morgens 8 Uhr : Schusterinsel 165, gest.
23 ; Kehl 268 , unv . ; Maxau 426 , gef . 8 ; Mann -
heim 812. gest. 3 Ztm .

Herausgeber und Berlep - r : Badenia , A.-G . für
Berlag und Drnckerei , Direktor Wilhelm Johner ,
Karlsrube .. B . Hauptschriftleitung : Dr . I . Th .
Meyer . Verantwortlich für Nachrichtendienst .
Politik und Handel : Dt Will » Müller -Reif , für
auswärtige Politik und Feuilleton : Dr . H . A.
Berger sürAnzegen un ! R >klamen : Otto Kraus ,

sämtliche in Karlsruhe , Steinstraße 17.
Rotationsdruck der Badenia . A.»G .

Berliner Redaktion :
Joh . vöffw « »»n, Berlin - Charlottenburg , Guten¬

bergstraße 12.

'
HeiiWi - VwsleiWW .

Am Mittwoch , den 23 . Mai 1928 wird
das Heugras der südlichen und nördlichen
Stichkanal - und Lasenringdämme ein -
schließlich des 5 . Beckens gegen Barzahlung
öffentlich versteigert .

Zusammenkunft : morgens 8 Uhr an der
Albbrücke (Konsellstraße ) .

Städt . Hafenamt .

i»
9
I
I
«
{ Der Unterzeichnete gibt bekannt , {
I dass er das seit 1872 bestehende Bau - i
I geschäft des Herrn Adoif Pfeifer J
I Übernommen hat . Ausführung samt - ,• lieher Maurer -, Beton - und Entwäs - 1

I
•
I
•
l
l
l
•
I
I
I
l

J sernngsarbeiten
Uebrrnähme schlüsselfertiger

Keu - und Umbauten .

Adolf Pfeifer . Nachf .
FR2EOR . THREN

Baugeschäft .

I Sufienstrassc 70 . Tetephon 373 . J

Zum . Pftngsibedarf besonders billige Rretsr ■ KA/SERSTRASSE 209



' Seite 8 Dienstag, de« 22. Mai 1928 71A 141

Marktplatz

Vorteilhafte Angebote in neuen

Woümousselinen
in denkbar grösster Ausmusterung Mtr . 2 . 25 2 . 60 3 . 25 3 .50

Wasch-Kimsf seide
in entzockenden Blumenmustern Mtr . 1 . 25 1 >60 2 . 50 2 . 90

Gestickte Rohseiden *Borduren
. Der grosse Artikel dieser Saison * 7 0 „ Q in, ,
reine Seide , ca . 125 cm breit Mtr. • -60 Ö . 75 <7 . 80 ' " .75

Voile-Bordüren
125cm breite , geschmackvolle Blumen - rt s f: 7 ,
und Fantasieborduren . . . . Mtr wo *J . 50 U #50 / . 50

Für das

Pfingst - Fest
sind wieder grosse Massensendungen soeben in Berlin

gekaufter frisch aus Arbeit gekommener

Mittwoch , den 23 . Mai, von 15 ' /, — 18 Uhr :

| Konzert der Polizeikapelie.

modernster DSIDGD- u.
Farbige Dsunen 'Mälltsl in Kasha, Rips und Herrenstoffen

Schwarze Hips- und Seidenmintel
Kostüme in Rips und Fantasiestoffen

Kleider in Wolle , Seide , Voile , Waschseide
Pniioyers n. Westen auch in den modernen ärmellosenFormen

in hocheleganter , mittlerer und einfach gediegener Ausführung eingetroffen
und müssen durch

hervorragende PreiswlirfligKeii und »leiseitige reicfis Auswahl
unbedingt fiberraschen

King Palast -Lichtspiele

Amtliche Anzeigen .

Handelaregifteremträge .
1. H . Fuchs Söhne , AukenhandelSgesellschast

mit beschränkter Haftung , Karlsruhe . Tas
Stammlaxital wurde durch Gesellschasterbê
fchlutz vom 20. APN! 1926 um 40000 RM .
auf S0 000 RM . erhöht und der Gefell ,
schaftsvertrag in § 4 ( Stammkapital ) und in
den § 5 (Geschäftsanteile ) , § 6, 8 ( Ge¬
schäftsführer ) , § 10 ( Dauer der Gesellschaft)
geändert . Danach gilt nunmehr : Die Dauer
der Gesellschaft ist bis 1. Januar 1943 er¬
streckt . Die Gesellschaft wird an diesem Tag
.edoch nur dann aufgelöst , wenn ein Gesell-
schafter mindestens 1 Jahr vorher durch ein-
geschriebenen Brief Gegenüber der Gefell -
schaft und den anderen Gesellschaftern die
Kündigung erklärt hat . Wird nicht gekün-
digt , so wird die Gesellschaft auf unbe -
schränkte Zeit verlängert . 12 . V . 2§ .

1. ,,Gema " , Gesellschaft elektrischer Maschinen
und Apparate mit beschränkter Haftung ,
Berlin , Filiale Karlsruhe/Baden . Karlsruhe .
Die Firma ist geändert in : Elgema Gesell-
schaft elektrischer Maschinen und Apparate
mit beschränkter Haftung . Paul KwiatkowSki
ist nicht mehr Geschäftsführer . Ernst liebele ,
Kaufmann , Berlin -Friedenau , ist zum wei-
leren Geschäftsführer bestellt. Durch Gesell-
schasterbefchluß vom 22. März 1928 ist der
Gesellschaftsvertrag bezüglich der Firma ge -
ändert . 12 . V. 28.

3 . Färberei Printz , Aktiengesellschaft, Karlsruhe .
Die Prokura des Wilhelm Pohl ist durch sei-
nen Tod erloschen. 18. V. 28.

4. Allianz und Stuttgarter Berein Berstche
rungs -Mtien -Gesellschaft Zweigniederlassung
Karlsruhe vorm . Badische Feuerverstche ^
rungSbank , Hauptsitz Berlin . Willibald Brosts
ist nicht mehr Vorstandsmitglied . 18 . V . 28 .

5. Karlsruher LebensversicherungSbank Aktien¬
gesellschaft, Karlsruhe . Durch Beschluß der
Generalversammlung vom 20. April 1S28
wurde der Gesellschaftsvertrag in §§ 12 , 13
( Vergütung des Aufstchtsrats ) , IS ( Ge-
winnverteilung ) geändert . IS . V. 28 .

S. Sinner A .-G ., Karlsruhe -Grünwinkel . Jakob
Widmann , Karlsruhe , ist zum stellvertretend
den Vorstandsmitglied ernannt ! dessen Pro .
Iura ist erloschen. 19. V . 28.

Amtsgericht Karlsrulje . S07ö

Thams & Garffs
Grone weinMelcne

Ab Montag , den 21 . Mai bis einschl. Samstag, den 26. Mai
veranstalten wir eine Wein - Propag anda - Woche

Vollständig W81 H1S erhalten Sie
1 Weingias ( Römer ) KriSlai',

Herrenstrasse 11

Täglich
der künstlerisch hochstehende Film

weiße Spinne
In der Hauptrolle :

Maria Paudler .

Kavaliere ad 21 SMen
Köstliches Lastspiel in 2 Akten ,

sowie das weitere

Beiprogram m !

HanSetsregistereintriige .
1. Friedrichs & Sie .. Kommanditgesellschaft,

Karlsruhe . Es sind zwei »weitere Komman -
ditisten in die Gesellschaft eingetreten . Dem
Kaufmann Ludwig Rinderspacher , Karls -
ru ? e, ist Gesamtprokura erteilt in der Weise,
daß er in Gemeinschaft mit einem anderen
Prokuristen zur Vertretung der Gesellschaft
berechtigt ist. 12 . V . 28.

2. Eduard Breithaupt & Sohn , Karlsruhe . Die
Firma ist erloschen. It . V. 28.

Z. Mexander Reiff , Karlsruhe . Di» Prokura
deS Willy Reiff ist erloschen. Dem Kaufmann
Karl Friedrich Stähle , Pforzheim , und der
Lotte Reiff , Karlsruhe , ist Einzelprokura er-
teilt . 15 . V . 28.

i . Hermann Rinkler . Karlsruhe . Die Firma ist
erloschen. 18 . V . 28.

I . Jarob Tscherter , Karlsruhe . Di « Firma ist
erloschen . 18. V. 28. 6082

Amtsgericht Karlsruhe .

Güterrecht regtsteret «träge .
1. Zu Band I Seite 77 : Axtmann Josef XX.,

Waler , Karlsruhe -Beiertheim , und Anna
Katharina geb. Brecht. Vertrag vom lt .
Mai 1928. Gütertrennung . 18. V. 28.

2 . Seite 79 : Bähr Eugen , Kaufmann , Karls -
ruhe , und Anna geb . Tritfchler . Vertrag
vom 3. Mai 1928. ErrungenfchaftSgemein -
schaft mit Vorbehaltsgut der Frau . 19 . V. 28.

z . Seite 80 : Braun Karl , Bauschlosser, Karls -
ruhe , und Sertrud geb. Jahraus . Vertrag
vom 8. Mai 1928. Errungenschaftsgemein -
schaft mit VorbehaltSgut der Frau . 19 . V. 28.

Amtsgericht Karlsruhe . S080

Vereinsreqisteretntriiqe .
1. Freie Zairnerfchaft HagSfeld in HagSfeld.

IS . V . 28.
t. Landesverband der landwirtschaftlichen HauS-

frauenvereine Badens in Karlsruh «. IS . V. 28 .
Amtsgericht Karlsruhe . 6078

bei einem Einkauf

Unsere Wein - Preise :
Vi FL Dürkheimer Feuerberg, rot 0 .9S
Vi Fl. Edankobener, weiß f .io
'/i Fl. NUrsteiner , weiß . . . . . . . . 1 .25

Vi Fl. Zeller Riesling , weil]
Vi FL Zeller Schwarz. Herrgott,wB .
Vi Fl- Malaga Gold . . . . . . . .
V, Fl. Malaga Gold (10-fikrig ) . .
Vi Fl. Oberingelhciaar . . . . . . . .
Vi Fl. Clos du Saint

(franz. Rotwein)

von 2 Flaschen Wein

i Ferner empfehlen wir :
Gloria -Palast

am Rondellplatz

Für die Bowle :
Fruchtsekt Cabinett . . . . '/t Fl. 2 .10
Ananas 1

1 Dote nur 1 .30

Täglich der grosse Erfolsr !

Ein Film wie

Weinbrand „3 Stern" .
Weinbrand-Verschnitt .
Zwetschgenwasser . . .
Kirschwasser . . .
Liköre, Cherry -Brandy,
Bergamotte,Maraschino
Danz. Goldwasser . . .

•Vi Fi. 3 .60
. Vi Fl.2 .75
• Vi PL 3 .90

. '/i FL 4 .00
. Vi Fl. 3 .00
. . . Fl . 2 .60

Wir zahlen jedem Mk. 1000 .- , der uns nachweist , daß wir unsere
15184 Weinpreise durch die Zugaben erhöht haben.

Hamburger Kafleelager Thams & Garls
ZShringerstr . 53a und Rudolfstraße Nr . 13

Ecke Adlerstraße Ecke Ludwig - Wiltaelmstr.
Telefon 4668 u. 722 . Telefon Nr. 4668 u . 722 .

Die
große

Parate
existiert nur einmal auf der Welt !

Ein Fiim , den 100 Millionen
Menseben sahen !

Jugendliöhe haben Zutritt !

Bekanntmach««?.
Die Stadtgemeinde Taggenau der-

kauft auf dem Wege der mündlichen
Angebotsabgabe einen jungen , etwa 20
Zentner schwerer. Rinderiarren und
einen Ziegenbock im Hofe der Fairen »
stallung, am Freitag , 25. Mai £>? . IS .,
vormittags 10 Uhr. Schriftliche Ange¬
bote, die bis zu diesem Termine einzu-
reichen wären , werden berücksichtigt.

Gaggenau , den 1v . Mai 1928.
Der Bürgermeister .

Gesucht wird so 'ort
kräftiger

Zunge
nicht unter iVZahren ,
der Lust hat die
Bäckerei » Konditorei
zu erlernen
K Skierabend.Bäckerei
K 'rube, Schützenstr.83

u. Geschäfte utrrnüicl
9t . » ufern

Herrenstr . SS.

Danksagung .
Anlässlich des Hinscheidens des hochw .

Herrn Pfarrers in Neudorf und Dekans des
Kapitels Philippsburg

Gregor Meise !
unseres lieben Bruders und Onkels sind uns
so viele Beweise inniger Teilnahme zu¬
gegangen , wofür wir herzlichst danken .

Insbesondere fühlen wir uns zum Danke
verpflichtet der Gemeinde N e u d o r f für die
überaus zahlreiche Beteiligung an der Ein¬
segnung in Neudorf wie Beerdigung in Forst ,
der Anteilnahme der Pfarrei Balzfeld und der
Heimatgemeinde Forst mit Vereinen , sowie
allen Vereinen und der Schule von Neudorf
und der Diasporagemeinde Graben .

Besonderen Dank allen Mitbrüdern des H . H .
Dekan , den beiden H . H . Predigern des
Kapitels Philippsburg , dem Herrn Geh . Rat
H o f m a n n , Bürgermeister Decker und
Oberlehrer Eberhard mit seinem Kirchen¬
chor , wie allen , welche den Toten mit Gebet
oder Kranzspenden bedachten .

Neudorf — Forst , 19. Mai 1928.
Die tranern en Hinterbliebenen-

uomsscnauspiel OeiigiieimDel Rastatt
(Baden )

Natur « und Freilichtbühne .

Willlelm Teil
von Friedrich von Schiller

Auttühruag : All« Sonn- and Fetertege vom 3 Juni bis 7. Oktober
einscnl . Verfassunsstag , ausgenommen den Fronleichnamstag
— 7. Juni —. leinen an jedem ersten Samstag im Juli , ASgust
und September .

Gedeckter Zuschauerraum mit 4000 Plätzen — 800 Mitwirkende —
Preis der Pläne : 1- 6 RM ; ausserdem besonder » abgeteilte Logen
A .fang 2 Uhr nachm . ( 14 Ubo ; Ende 6 TJ Uhr abends ( 1815 Uhr)

Vorverkaufsstellen : Oetlgheim : Theaterkeue , Tel 61 Rastatt
Karlsruhe : Herderache Ver .agsbachhandlung , HerrenstraBe .
FritiMüller,Mjsikal Kaisernalte '.! ; AaskanitssUllede » Verkehre-
vereins Karlsruhe, Kaiseratr. 159; Zeitungakloik beim Hotel
Oermania ; G Krau», öuchnandlung , Baumeisterstr . 4 ; Zigairen-
haua Brtumert, Kaiserallee

Kalh. Mittler-
verein

St. Vsuifaz.
Todes-Anzeige

Unlet lteb«< Mit -
glitt Fra»
SoJcfine Rösch
ist im Herrn entichl«
(en Wir empfenlen
die Seele der Der -
stordenen dem from¬
men vedefe der Mit-
glleder

Beerdigung : Dieni -
tag nachm . 3,15 Uhr.
TraueroauS : £e | |lng-
iftafje 51.
Äot liruhe, 21. 5 28.

Der Vorstand .

aus guter Familie ,
nicktunter 2t Jahren,
da ? kochen kann und
gute Zeugnisse besitzt ,
itt einen Haushalt
von S Erwachsenen
und einem 7jährigen
Kind für l . Juli oder
später gesucht . Loh
40 — 50 Mi Schrill
Bewerbungen » unter
6101 an dieGeschäftS-
stelle .
ßäeiGS

Staatlich geprüfte
Kinteroärtnerin

jucht auf Isfort od . r später Stellung in
Heim, K .ndergarlen oder kaih. Familie .

Angebote unt . 791 an die Geschäftsstelle.

lWSntiert

Vabillbes
Landestdealer.

Dlenttap, 22. Mai* E 27^ h..Bem. l S .-Sr.
Kleine Komödie
von Siegfried Beyer
Zn Szcne gesetzt von

Eugen Schulz- Breide » .
Baron Lkllgeb
». Baltin v d. Trenck
Eran o Battin Willer

aif? Luaifer
Mona Rademacher
Bastien Aloedle
Kellner Prlter
Chauffeur Schneider

Än ang 20 Uhr
End« 22.15 Uhr

1. un^
l . Sperrsttz

liehung 5 . 3 «inlfcf
'
äut

Bad »sehe Wohlfahrb ^ ' " ' !»« !1"" -
6ELDLOTTERIE
BAR OHNE ABZUG

I - Fümilien -

S Haus
» hier, 5 Zimmer . Bad
jüorttn .lofotl beziehb
S! liretS2750uSln3 5000

I Für Arzt
Aeei ' neteS HanS mit

>« . sn « „ . Ti 'iru c - m
10 Limmer u . Zubeh ,

o « » i-cz u U5TE 3Ö % Amisstadt . Zur Zeit
^

RTO U. LI5Tt 3U ^
nur 1 atjt am

$ toi ? nve « * r« 8 sbooo m . An-
ItANNHEiM O 8- 12000 Mk.
P03TSCHK-ttOWK

'
RI) HE5«mr mehrere sehr

preiswerte

Lebevsmittelgesch.
teils mit Wohnung d.

M . Busam ,
Karlsruhe ,

Herreiistrabe ü3

» He zlsall . Latterie
Einnehmer u . Los

geschätfe .

Eisn - 5? : Betten
Stahimatr ., Kinfler - ett .
Süpat . a . Priv . Kat. 1303 fr .
Eisenmöbclfabrik Snhl TOr )

Bis Donnerstag
abend

Seltene Gelegenheit !
in

Herren- Anzüge
und Mäntel

dar . prima Qualität
beste Verar - 11
beitnng zu * ! • "
14 - 18. 22. - 28 - 32 -
36 - 38 . 40 - 46 .-

Herren . und
Knaben -Ho >en

für Sonn- u.1 >7K
Werbtag .
2 50 3 .- 375 5.25

6 .75 8 .75
Sommerjoppen
und Wind¬
jacken R .

11 .- 9 .50 7 50 *» '
liin grosser Poster
Kinder - Anzüge
port -u . tuelerfaQOD

für Sonn- und
Werktag Q RQ
15 -12 ssll . "
Ein l ost . Herren -
Hemden , weiss mit
prim . Moua-Einsatz
auöergewöhnl . bill
Damen-, Herren-
u . inderschuhe

Restposten
8 .757 60 6 .75 < IC
5.15 3.45 2 .801 . IM

Besichtigung
ohne Kaufzwang !
Selbst f Wiedener
bäafer sehr lohnend

Färber
Karlsruhe

Gelegenlieits-VerKäiif «

Kalsersir . 109
im Hof.

Ankauf V.Konkurs -
u Best ascrl ' fs -ärdMn&l X« M ifw !


	[Seite 1928]
	[Seite 1928]
	[Seite 1928]
	[Seite 1928]
	[Seite 1928]
	[Seite 1928]
	[Seite 1928]
	[Seite 1928]

